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Mannschaft der Raumstation Salut 4 auf der Erde
Das ZK der KPdSU erörterte die Frage „Über den 30. Jahrestag des Sieges 

des Sowjetvolkes im Großen Vaterländi sehen Krieg 1941 — 1945".

Im Beschluß zu dieser Frage wird vermerkt, 
daß der Krieg, den der deutsche Faschismus 
der Sowjetunion aufgezwungen hat. die größte 
Kriegsaktion der Stoßkräfte des Weltimperia­
lismus gegen den Sozialismus war. eine der 
schwersten Prüfungen, die unsere Heimat 
jemals zu bestehen hatte. In dlesom Krieg 
wurde über das Schicksal des wcltersten so­
zialistischen Staates, über d|e Zukunft der 
Weitzivilisation, des Fortschritts und der De­
mokratie entschieden.

Das Sowjetvolk und seine heldenmütigen 
Streitkräfte unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei haben Hitlerdeutschland 
und seinen Satelliten eine vernichtende Nie­
derlage beigebracht, die Freiheit und Unab­
hängigkeit unseres sozialistischen Vaterlandes 
verteidigt, eine große Befreiungstat vollbracht 
nnd ihre internationale Pflicht in Ehren erfüllt. 
Unser Land wurde die Hauptkraft, die dem 
deutschen Faschismus den Weg zur Weltherr­
schaft versperrte, • trug auf seinen Schultern 
die Hauptlast des Krieges und spielte die ent­
scheidende Rolle in der Zerschlagung Hitler- 
dcutechlands und später auch des militaristi­
schen Japans.

Der Sieg über den Faschismus war ein 
welthistorisches Ereignis und beeinflußte zu 
tiefst den gesamten internationalen Entwick­
lungsgang. Er zeigte, daß der Sozialismus des 
zuverlässigste Bollwerk des Friedens, der De­
mokratie und des sozialen Fortschrittes ist.

Der Sieg der Sowjetunion im Großen Va­
terländischen Krieg zeugte beredt von der 
Lebensfähigkeit und Unerschütterlichkeit des 
weltcrsten sozialistischen Staates. Er war der 
Triumph der im Oktober geborenen neuen ge­
sellschaftlichen und Staatsordnung, der sozia­
listischen Ökonomik, der Ideologie des Marxis­
mus-Leninismus, der moralisch-politischen Ein­
heit der Sowjetgesellschaft, der unerschütter­
lichen Freundschaft der Völker der UdSSR. 
Der Hauptschöpfer dieses Sieges war das 
Sowjetvolk, das eine Heldentat vollbrachte, 
die in der Geschichte nicht ihresgleichen kennt. 
„Das Sowjetvolk", betonte Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew. „hat diese 
harte Prüfung des Krieges in Ehren bestanden. 
Der Feind wurde geschlagen und niedergewor­
fen. Unser vortreffliches Volk, das reckenhafte 
Heldenvolk, hat hoch über dem Planeten das 
ruhmumwobene Leninsche Banner, das Banner 
des Großen Oktober, das Banner des Sozialis­
mus erhoben und es siegreich durch das Feuer 
der Kriegsjahre getragen."

Im langwierigen kind schweren Kampf ge­
gen den Feind bekundeten die Soldaten der 
Armee und Flotte beispiellosen Heldenmut 
und größte Tapferkeit. Ihre Überlegenheit zeig­
te die sowjetische Militärkunst, hohe Meister­
schaft demonstrierten in der Durchführung der 
K ampfOperationen die von der Kommunisti­
schen Partei erzogenen Kommandeure und po­
litischen -Kadez der Streitkräfte.

Heldenhaft handelten im Hinterland des 
Feindes die Partisanen und Untergnindkämp- 
fcr. In der massenhaften Partlsanonbewegung, 
die das gesamte okkupierte Territorium er­
faßte, offenbarte sich markant der heiße Pa­
triotismus der Sowjetmenschen.

Eine große Heldentat vollbrachten die Ar­
beiterklasse. die Kolchosbauernschaft und die 
Sowje tintelllgenz die mit ihrer 
hingebungsvollen Arbeit zusammen mit 
den Soldaten der Streitkräfte den Sieg 
über den Feind schmiedeten. Während des gan­
zen Krieges waren Front und Hinterland ein 
einheitliches Kampflager.

Inspirator und Organisator des Kamnfes des 
Sowjetvolkes gegen das faschistische. Deutsch» 
land war die Kommunistische Partei die lei­
tende und richtunggebende Kraft unserer Ge­
sellschaft. Unter äußerst komplizierten Be­
dingungen hat sie es verstanden, das Sowjet­
volk zum heiligen Kampf gegen die faschisti­
schen Eroberer zu mobilisieren und trotz der 
vorübergehenden Mißerfolge in der Anfangs­
periode der Kriegshandlungen einen grundle­
genden Umschwung im Laufe des Krieges zu 
erzielen und seine siegreiche Vollendung zu 
sichern. Die Parte! leistete eine fürwahr tita­
nische Arbeit in der Umstellung der Volks­
wirtschaft auf den Krieg. Durch ihr persönli­
ches Beispiel, ihren Heldenmut und Tapfer­
keit hoben die Kommunisten den Kampfgeist 
der Massen, führten sie zu Heldentaten, flöß­
ten ihnen feste Zuversicht an den vollständi­
gen Sieg über den Feind ein. In den Jahren 
des Krieges ist die Autorität der Partei uner­
meßlich gestiegen, noch enger haben sich ihre 
Reihen geschlossen, noch fester wurde die Ein­
heit der Partei und des Volkes.

In den schwierigen Jahren des Krieges, wie 
auch zur Friedenszeit. war der Leninsche Kom­
somol der Kampfgefährte der Partei. Das Volk 
wird ewig in seinem Gedächtnis die Gestalt der 
Bowjetfrau bewahren — die Gestalt der Patrio­
tin. Kämpferin. Arbeiterin und Soldatenmut­
ter. ,

Im Beschluß wird hervorgehoben. daß im 
Kampf gegen den Faschismus eine wichtige 
Rolle die Widerstandsbewegung spielte, die 
sich In den okkupierten Ländern breit ent­
faltet hat. In die Annalen des antifaschisti­
schen Kampfes werden die Kampfhandlungen 
der Partisanen und die u — - • •
stände, der Heldenmut __ _____ r... __
Volk'befreiungskräfte eingehen. In der Vorhut 
des Krmp'es gegen den gefährlichsten Feind 
der Menschheit schritten die kommunistischen 
und Arbeiterparteien. Die Kommunisten zeig­
ten sich als wahre Patrioten und Internatio­
nalisten, als konsequente Kämpfer für die 
Freiheit und Unabhängigkeit der Völker.

Einen gewichtigen Beitrag zum gemeinsamen 
Sieg über den Feind leisteten die Völker und 
Armeen der Staaten der Antihitlerkoalition. 
In der Praxis hat man‘die Möglichkeit einer 
effektiven politischen und militärischen Zu­
sammenarbeit von Staaten mit verschiedener 
So’Hlordnung bewiesen.

Die Zerschlagung des deutschen Faschismus 
und des japanischen Militarismus führte zum 
Sturz d"r reaktionären Regimes ln einer Rei­
he von Staaten Europas und Asiens, schuf ei­
ne günstige Atmosphäre zum Kagipf der 
Werktätigenmassen für den Sozialismus. Im 
Ergebnis der erfolgreichen Verwirklichung der 
Revolutionen In dner Re'he von europäischen 
und asiatischen Ländern entstand das sozia­

bewaffneten Auf- 
der Kämpfer der

llstlsche Weltsystem, vertiefte sich die Ge­
samtkrise des Kapitalismus. beschleunigte 
sich die Entwicklung des weltweiten revolutio­
nären Prozesses. Die Völker der Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft erzielten unter 
Führung Ihrer kommunistischen und Arbeiter­
parteien gewaltige Erfolge in allen Sphären 
des wirtschaftlichen, politischen und geistigen 
Lebens, ließen ihre Länder unter die ent­
wickelten Staaten aufrückén und führten 
dadurch die unerschöpflichen Möglichkeiten 
vor Augen, die der neuen Gesellschaftsordnung 
zugrundeliegen.

Der Sieg über den Faschismus schuf günsti­
ge Voraussetzungen für die Weiterentwick­
lung der Arbeiterbewegung in den 
des Kapitals, für den Wachstum 
Festigung der kommunistischen und Arbeiter­
parteien, die die aktivsten Kämpfer für die 
Sache der Arbeiterklasse und. aller Werktäti­
gen sind. Die internationale kommunistische 
Bewegung verwandelte sich in die einflußreich­
ste politische Kraft der Gegenwart.
’ Die Zerschlagung Hitlerdeutschlands 
des militaristischen Japans verlieh der na­
tionalen Befreiungsbewegung einen machtvol­
len Aufschwung und beschleunigte den Zu­
sammenbruch des kolonialen Systems des Im­
perialismus. In den Nachkriegsjahren haben 
sich viele Länder Asiens. Afrikas und La­
teinamerikas von der Kolonialsklaverei befreit 
und sicher den Weg der selbständigen Ent­
wicklung eingeschlagen.

Der grundlegende Wandel im Kräfteverhält­
nis in der Weltarena zugunsten des SozLalis. 
inus führte dazu, daß der Imperialismus seiner 
Möglichkeit beraubt wurde, über die Schicksa­
le der Völker ungestraft zu walten, und heut­
zutage nicht umhin kann, auf die Macht der 
sozialistischen Länder, Ihre aktive Außenpoli­
tik und auf die internationale Solidarität der 
Friedenskräfte und des Fortschritts Rücksicht 
zu nehmen.

Ale Ergebnis der konsequenten Verwirkll- 
chung des vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
angenommenen Friedensprogramms und der 
koordinierten Politik der sozialistischen Bru­
derländer vollzieht "Ich eine Wende vom „kal­
ten Krieg" zur internationalen Entspannung 
auf der Grundlage der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz von Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung. Eine Bestätigung der 
sich vollziehenden Veränderungen ist die Sa­
nierung der Lage In Europa, die politische 
Verankerung der Ergebnisse des zweiten.Welt­
krieges und der Nachkriegsentwicklung.

Die Kommunistische Partei und der Sowjet­
staat. alle Friedenskräfte sind bestrebt, dlo 
positiven Wandlungen auszubauen, die in der 
Welt geschehen, und den Prozeß der interna, 
tioralen Entspannung unumkehrbar zu machen. 
Zugleich, wird im Beschluß betont, darf man 
nicht vergessen, daß sich die Natur des Im 
perialismus nicht verändert hat. daß die 
Kräfte der Reaktion und der Aggression ih­
re Waffen nicht gestreckt haben und dlo po­
sitiven Wandlungen in den Internationalen Be­
ziehungen zu verhindern versuchen. Die 
Rüstungshaushalte der imperialistischen Staa. 
ten wachsen, in einer Reihe von Gebieten des 
Erdballs bleibt die Lage gespannt und die 
ideologischen Diversionen gegen die sozialisti­
schen Länder dauern an.

Indem die Kommunistische Partei und der 
Sowjetstaat eine konsequente Friedenspolitik 
durchführen, bekunden sie ständige Sorge um 
die Festigung der Verteldigungsraacht der 
sozialistischen Heimat, um die Erziehung der 
Sowjetmenschen im Geiste der hohen Wachsam­
keit, tun alles, damit die friedliche Arbeit und 
die Sicherheit des Landes zuverlässig geschützt 
sind. Die Notwendigkeit und Richtigkeit die­
ses Kurses bestätigen die Lehren dos vergan. 
genen Krieges.

Einen großen Schaden fügt der Sache des 
Friecena und des Sozialismus der antimarxi­
stische, spalterlsche Kurs der heutigen Füh­
rung von China zu. das sich mit den reaktio­
nären Kreisen, den Gegnern der Politik der 
Festigung des Friedens und der Internationa, 
len Entspannung praktisch zusammengeschlos- 
sen hat.

Zusammen mit den marxistisch-leninisti­
schen Bruderparteien wirkt die KPdSU auf die 
weitere Festigung der Einheit und Geschlossen­
heit der Länder der sozialistischem Gemein­
schaft. die Erhöhung der Macht des sozialisti­
schen Weltsystems und die Vervollkommnung 
der politischen und militärischen Zusammenar­
beit der Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrags hin.

Nun genießt da» Sowjetvolk senon drei 
Jahrzehnte lang die Früchte des Friedens. 
Nachdem es die vom Krieg beigebrachten Wun. 
den geheilt hatte, erzielte es hervorrag :nde 
Erfolge im kommunistischen Aufbau. Ein gro­
ßer Schritt auf diesem Weg war die Verwirk­
lichung der historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU. In den heroischen Groß­
taten der Werktätigen unseres Landes In der 
Erfüllung der Auflagen des neunten Planjahr 
fünfte kommt ihr hohes Bewußtsein, der heiße 
Patriotismus und die Ergebenheit den Idealen 
des Kommunismus zum Ausdruck, für deren 
Triumph Millionen Sowjetmenschen in den 
Jahren des Großen Vaterländischen Krieges 
mit beispiellosem Mut kämpften.

Der 30. Jahrestag des Sieges über die 
deutsch-faschistischen Eindringlinge wird ein 
hervorragendes politisches Ereignis Im Leben 
des Sowjetvolkes und der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit sein

Der 9. Mal 1975 wird als oin allgemeines 
Volksfest der Werktätigen der Sowjetunion ge­
feiert werden.

Den Partei-, Sowjet-, Gewerkschaft»-. Kom­
somolorganisationen. den Politorganen Cer 
Armee und Flotte ist empfohlen, weitgehende 
politische Massenarbeit In den Industrie- und 
Bauoetrieben, in den Kolchosen und Sowcho­
sen. Institutionen und Lehranstalten, in den 
Truppenteilen und auf Schiffen zur Erläute 
rur.g der welthistorischen Bedeutung des vam 
Sowjetvolk über das faschistische Deutsch, 
land und das militaristische Japan errungenen 
Sieges, des entscheidenden Beitrags der So-

Ländern 
und die

und

wjetunion und seiner Streitkräfte zur Zer­
schlagung der Hauplstoßkraft des Weitimpe­
rialismus zu entfalten. Es ist notwendig, die 
führende Rolle der KPdSU bei der Organisa. 
tlon der Zerschlagung der deutsch-faschisti­
schen Okkupanten und japanischen Militari­
sten. den Massenheldenmut der Sowjetmen­
schen. der Angehörigen der Armee und Flotte, 
der Partisanen und Teilnehmer der Unter­
grundbewegung, die Arbeiteheldentat der Arbei­
terklasse, der Kolchosbauern und der Intelli­
genz in den Jahren des Großen Vaterländi. 
sehen Krieges tiefgehend und markant aufzu­
zeigen.

Es gilt, die vielfältige Tätigkeit der KPdSU 
bei der Verwirklichung der Leninschen Innen- 
und Außenpolitik, bei der Festigung des Wirt­
schafte und Verteidigungspotentials der 
UdSSR, der sozialpolitischen und ideologi­
schen Einheit der sowjetischen Gesellschaft, 
beim Zusammenschluß der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, bei der Stärkung des 
Friedens und der Sicherheit der Völker allsei­
tig vor Augen zu führen und zugleich das 
aggressive Wesen der Kräfte der Weltreaktion 
und des Imperialismus, die subversiven Akti­
vitäten der Gegner der internationalen Ent. 
Spannung, die bürgerliche und opportunisti­
sche Ideologie und die Verfälscher der Ge­
schichte des zweiten Weltkrieges zu entlar­
ven.

Das 30jährige SiegeBjubiläum wird als ein 
Internationales Fest aller fortschrittlichen 
Kräfte begangen werden, was die ständige So. 
lidarität der KPdSU und des Sowjetvolkes 
mit den sozialistischen Bruderländern. mit der 
revolutionären Arbeiterbewegung, mit den 
kommunistischen Parteien, den nationalen Be. 
freiungsbewegungen, mit allen Anhängern des 
sozialen Fortschritts unterstreicht.

Das Zentralkomitee der KPdSU empfahl den 
ZK der Kommunistischen Parteien der Unions­
republiken, den Regians-, Gebiete-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees, den Politorganen der 
Armee und Flotte, ilen Ministerien und Äm­
tern. den Ministerraten der Unions- und auto. 
nomen Republiken, den Vollzugskomitees der 
Sowjet« der Werktätigendeputierten, den lei­
tenden Organen der Gewerkschifte-, Komsomol, 
und anderer gesellschaftlicher Organisationen 
und schöpferischer Verbände, Maßnahmen zur 
Vorbereitung und Durchführung der dem 30. 
Jahrestag des Steges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg gowidmeten 
Festlichkeiten zu erarbeiten und zu verwirkli- 

!chen.
Den Redaktionen der Zentralzeitungen und 

•Zeitschriften, dem Staatlichen Komitee des 
Ministerrate darUdSSR für Rundfunk und 
Fernsehen wurde empfohlen, eine systematische 
Publikation und Übertragung der Materialien 
zum 30. Jahrestag des Sieges im Fernsehen 
und Rundfunk sicherzustellen.

Die Durchführung der Jubiläumsmaßnahmen 
muß gerichtet sein auf eine weitere Festigung 
der Einheit von Armee und Volk, der Wehr, 
fählgkeit des Landes, auf die Vervollkonyn- 
nung der politischen und Kampfausbildung 
der Angehörigen der Streitkräfte, auf die Er­
ziehung aller Sowjetmenschen und vor allem 
der Jugend an den heroischen revolutionären 
Kampf, und Arbeitetraditionen der Kommuni. 
stischen Partei und des Sowjetvolkes, im Gei­
ste des sozialistischen Patriotismus und Inter­
nationalismus, der hohen Wachsamkeit und 
ständigen Bereitschaft zur Verteidigung aer 
Heimat, der Errungenschaften des Sozialismus.

Im Zeitraum vom 5. bis zum 9. Mai 1975 
sind Festsitzungen und andere Massenveran­
staltungen zu Ehren des 30. Jahrestags des 
Sieges des Sowjetvolkes im Großen Vaterlän­
dischen Krieg, ip den Hauptstädten der 
Unionsrepubliken, den Reglons-, Gebiets-, Be­
zirks- und Rayonzentren. In Industriebetrieben, 
in Sowchosen und Kolchosen, in Institutionen 
und Lehranstalten, in Truppenteilen und auf 
Schiffen durchzuführen. Am 8. Mai 1975 wird 
Im Kreml-Kongreßpalast eine Festsitzung der 
Werktätigen der Stadt Moskau gemeinsam mit 
den Vertretern der Sowjetarmee und der See­
kriegsflotte stattfinden.

Dem Kulturministerium der UdSSR, der 
Staatlichen Verwaltung für Filmwesen, der 
politischen Hauptverwaltung der Sowjetarmee 
und der Seekriegsflotte sowie den schöpferi­
schen Verbänden wurde empfohlen, die Herstel­
lung der Spiel- und Dokumentar3treifen zum 
30. Jahrestag des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischem Krieg und des abend­
füllenden Farbfilms über die Streitkräfte zu be­
enden. Es wird geplant. Unionskunstfestivals so­
wie ein Festival der Lieder aus dem Großen 
Vaterländischen Krieg durchzuführen. In Mos. 
kau. im Zentralen- Ausstellungssaal ist die 
Unicnskunstausstellung „30 Jahre großer 
Slog" vorgemerkt.

Das ZK des Komsomol, der Zantralr.it der 
Sowjetgewerkschaften, das ZK der DOSAAF, 
das Kulturministerium der UdSSR, der sowje­
tische Kriegsveteranenausschuß wurden beauf­
tragt, in der Heldenstadt Wolgograd ein 
Unionstreffen der Sieger des Marsches der 
Jugend durch die Orte des revolutionären. 
Kampf- und Arbeitsruhms durchzuführen.

Dem Komitee für Körperkultur und Sport 
•beim Ministerrat der UdSSR, dem Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften, dem ZK des Korn, 
•omol. dem ZK der DOSAAF wurde empfohlen, 
eine Reihe von Maa°ensportveranstal*.ungen zu 
Ehrer des 30 Jahrestags des Sieges durchzu­
führen und ihnen einen weitgehend propagan­
distischen Charakte. zu verleihen.

Die ganze propagandistische und Agitations 
arbeit unter den Massen im Zusammenhang nii’ 
dor Vorbereitung und Begehung des 30. Jah 
reatags des Sieges des Sowjetvolkes im Gro- , 
ßen Vaterländischen Krieg, heißt es im Be­
schluß. muß im Zeichen der Mobilisierung der 
Werktätigen, der Angehörigen der Armee und 1 
Flotte auf eine erfolgreiche Erfüllung der Be- 1 
«chlüsse des XXIV. Parteitags und ler sozia- 1 
Untschen Verpflichtungen um eine vorfristige 
Erfüllung und Überbietung der Pläne von 1975 
und des gesamten neunten Fünf Jahrpl ins ste­
hen.

Am 9. Februar 1975 nm 14.03 Uhr Moskauer Zeit 
sind die Kosmonauten Alexej Alexandrowitsch Gu­
barew und Georgi Micbailowitsch Gretschko nach 
Erfüllung des 30tägigen Forschungsprogramms an 
Bord der gesteuerten wissenschaftlichen Raumstation 
Salut 4 und des Transportranmschiffs Sojus 17 auf 
die Erde zurückgekehrt.

TAS S-Mi'ttei lu ng ■  ............ .
Die Landung des Absteigeapparats des Transport­

schiffs Sojus 17 erfolgte im vorgegebenen Gebiet des 
Territoriums der Sowjetunion 110 km nordöstlicher 
der Stadt Zelinograd.

Das Setbstbeflnden der Kosmonauten nach ihrer 
Landung ist gut.

Bei der Vorbereitung des Ab­
stiegs zur Erde brachten die Kos­
monauten Materialien wissen­
schaftlicher Forschungen, Kasset­
ten mit Film und Bordjournale 
In das Transportschiff Sojus 17 
und verschlossen das innere Mann­
loch.

Um 9.08 Uhr Moskauer Zeit 
wurden das Transportraumschiff 
Sojus 17 und die Raumstation 
Salut 4 entkoppelt. Vor dem Ver­
lassen der Umlaufbahn nahm die 
Mannschaft eine Orientierung des 
Raumschiffes vor, wonach da^ 
Bremstriebwerk eingeschaltet wur­
de. Nach Beendigung des Motor­
betriebs erfolgte die Loslösung 
der Schiffsräume voneinander, 
und der Absteigeapparat kam auf 
eine Höheverringerungsbahn.

7 km über der Erde wurde ein 
Fallschirmäystem in Aktion ge­
bracht. unmittelbar an der Erd­
oberfläche schalteten sich Weich­
landungsmotoren automatisch ein, 
woraufhin der Absteigeapparat 
sich langsam nicderließ.

Dio Landung des Absteigeappa-

rata Verlief unter komplizierten 
meteorologischen Verhältnissen bei 
Windgeschwindigkeit 20 m/sek, 
bei Bewölkungshöhe 150 m und bei 
Sichtweite 500 m.

Die am Landeplatz vorgenom­
mene medizinische Untersuchung 
hat ergeben, daß die Genossen 
Gubarew nnd Gretschko den lang­
andauernden Raumflug gut über­
standen haben.

Im Laufe des langen Raumflu- 
ges wurden umfangreiche Kom­
plexforschungen der Sonne, der 
Planeten und Sterne in verschie­
denen Diapasonen des elektro­
magnetischen Strahlungsspekt­
rums verwirklicht, das Studium 
der Erdoberfläche nnd Atmosphä­
re im Interesse der Wissenschaft 
und Volkswirtschaft fortgesetzt, 
ein großer Umfang medizinisch­
biologischer Forschungen zum wei­
teren Studium des Einflusses 
kosmischer Flugfaktoren auf die 
Lebenstätigkeit des Menschen aus­
geführt.

Während des Fluges wurde die 
Verbindung mit dem Raumschiff

Soins 17 und der Raumstation 
Salut 4 mit Hilfe eines bodenge­
bundenen Kommandomeßkomplexes 
zuverlässig gewährleistet, welcher 
die auf dem Territorium der So­
wjetunion liegenden Meßpunkte 
sowie die im Atlantischen Ozean 
befindlichen Forschungsschiffe der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR ..Akademik Sergei Koro­
ljow". ..Ristna“ und ..Newel", 
umfaßt.

Der Such- und Rettungskomplex 
sicherte unter komplizierten me­
teorologischen Verhältnissen eine 
schnelle Ermittlung des Absteigc­
apparats nnd den Abtransport der 
Kosmonauten.

Das vorgemerkte Programm der 
wissenschaftlich-technischen For­
schungen und Experimente im ge­
meinsamen Flug der Station Sa­
lut 4 und des Transportranmschiffs 
Sojus 17 ist erfolgreich erfüllt. 
D'o ermittelten Daten werden be­
arbeitet und ausgewertet.

Die Raumstation Salut 4 setzt 
ihren Fing im automatischen Re­
gime fort.

UNSER BrLD: Der Kommandant des Raumschiffes Alexej Alexandrowitsch Gubarew 
und der Bordingenieur Georgi Michailowitsch Gretschko nach der glücklichen Landung
Nculandbrotlaiben, die ihnen im Namen der Werktätigen des Gebiets
Sekretär des Gebietsparteikomitees N. J. Krutschina übergeben wurden.

(rechts) 
----------------- „ mit den 
Zelinograd vom Ersten 

Foto: B. Saweljew

Im Ministerrat der UdSSR
Am 7. Februar 1975 fand eine 

Sitzung des Ministerrates der 
UdSSR statt, wo die Ergebnisse 
der Erfüllung des Staatsplans für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR im Jahr 1974 
erörtert wurden.

Als Ergebnis der geleisteten 
Arbeit zur Erfüllung der Aufga­
ben, die in den Plenumsbeschlüs­
sen des ZK der KPdSU und in 
den Ansprachen des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, zu Fragen 
der Wirtschaftspolitik der Partei 
enthalten sind, und auf Grund des 
breitentfalteten soziallstisc h e n 
Wettbewerbs lm Land wurden 
1974 neue Erfolge in der Reali­
sierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags dor KPdSU zur Ent­
wicklung der Ökonomik. Wissen­
schaft und Kultur und zur He­
bung des Wohlstandes des Sowjet­
volkes erzielt. ’

Der Zuwachs der Industriepro­
duktion lm verflossenen Jahr 
betrug 8 Prozent bei einem Plan 
von 6.8 Prozent. Die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in der 
Industrie machte 6.5 Prozent statt 
6 Prozent laut Plan aus. Hunderte 
Großbetriebe, eine große Zahl neu­
er Produktionskomplexe wurden 
in Betrieb gesetzt.

Trotz der ungünstigen Witte­
rungsverhältnisse In einer Reihe 
von dcbleten übertraf der Um­
fang der Agrarproduktion die 
durchschnittliche Jahresproduk­
tion in den vergangenen Jahren 
des Planjahrfünfts um 5 Prozent,

i Als Ergebnis das weiteren Auf­
stiegs dor Industrie- und Agrar­
produktion hat sich das National­
einkommen, das für Konsumtion 
und Akkumulation verwertet 
wird, gegenüber 1973 um 5 Pro­
zent vergrößert. Das Realeinkom­
men pro Kopf der Bevölkerung 
ist um 4.2 Prozent gestiegen. 1974 
wurden Wohnhäuser mit einer Ge- 

l samtflächo von fast 110 M.illlo- 
' nen Quadratmetern gebaut.

Zugleich wurden ln fier Sit­
zung des Ministerrats der UdSSR 
Mangel In der Erfüllung des Plans 

, für 1974 vermerkt. Es wurde hln- 
I_________________________________

gewiesen, daß einzelne Ministerien 
und Unionsrepubliken den Liefe­
rungsplan einer Reihe von wich­
tigen Erzeugnisarten an die Volks­
wirtschaft nicht erfüllt haben. In 
einigen Zweigen wurden die Auf­
gaben in der Inbetriebnahme und 
Meisterung von Produktionska­
pazitäten nicht erfüllt. Eine Reihe 
von Ministerien hat ernsten Rück­
stand in der Erfüllung der Auf­
gaben zur Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
Technik ln di.e Produktion zuge- 
lasscn. Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken beschäfti­
gen sich noch ungenügend mit 
Fragen über die Verbesserung der 
Qualität der hergestellten Er­
zeugnisse.

Der Ministerrat der UdSSR ver­
pflichtete die Minister, die Leiter 
von Ämtern der UdSSR u-J die 
Ministerräte der Unionsrepubliken^ 
In den Sitzungen der Kollegien 
und der Ministerräte die Ergebnis­
se der Erfüllung de3 Plans für 
1974 mit Rücksicht auf die In der 
Sitzung geäußerten kritlschon B<s 
merkungen zü erörtern. Man schlug 
vor, sich nach den Beschlüssen 
das Dezembcrplenums des ZK dor 
KPdSU 1971, den Leitsätzen und 
Schlüssen, die in der Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum, sowie im Aufruf des ZK 
dar KPdSU an die Partei u-d des 
Sowjetvolk d'jgelegt sind, zu 
richten und M-.ßnahmen zur Siche­
rung der Er üllurg und einer be­
deutenden Uberbicturg d*r .-'u‘1-- 
gen des St--t-p!ans zur " .Vck- 
lung der Volkswirtschaft für 1*175 
— das abschließende Jahr des 
neunten Planjahrfünfts — sowie 
der von den Betrlcbsbclegsrhaften 
und Organisationen angenomme­
nen Gegonpläne auszuarbclten und 
zu verwirklichen.

Besondere Baachtung schenkte 
man der Notwendigkeit der An­
nahme von Maßnahmen zur weite­
ren Erhöhung des Wirkungsgrades 
der gesellschaftlichen Produktion 
und Ihrer qualitativen Kennzif­
fern. zur schleunigsten Einfüh­
rung der neuesten Errungenschaf­

ten der Wissenschaft und Technik . 
in dio Produktion, zur aktiven ; 
Verbreitung der fortschrittlichen ' 
Erfahrungen, zur Verbesserung j 
der Leitung der Betriebe und Bau- ' 
stellen, zur Erhöhung der Dlszip- I 
lln und Verantwortung in allen [ 
Gliedern der Leitung. Man schlug : 
den Ministerien, Ämtern der | 
UdSSR und Müüsterräten der | 
Unionsrepubliken vor. auch die 1 
Aufmerksamkeit zu Fragen der 
Verbesserung des Investitionsbaus j 
zu verstärken und die Erfüllung | 
der aufgestellten Aufgaben in der j 
Inbetriebsetzung der Anlaufobjek- | 
te und in der Meisterung neu ein- ’ 
geführter Kapazitäten, in der Re­
konstruktion der in Nutzung bc- | 
findlichen Betriebe und Produk­
tionsanlagen unter spezielle Kont­
rolle zu nehmen.

Zwecks rechtzeitiger Vorbe­
reitung und Durchführung der I 
Frühjahrsfeldarbeitcn im Jahr , 
1975 wurde den Ministerräten der 1 
Unionsrepubliken, dem Ministeri­
um für Landwirtschaft der UdSSR, 
dem Ministerium für Wasser­
wirtschaft der UdSSR und der 
„Sojuosclchostechnlka" vorgeschla­
gen, Maßnahmen zur Versorgung 
d"T Kolchose und Sowchose mit 
einwandfreien Samen, zur Bo- 
sehleunlgung der Überholung der 
I. -dtochnik. zur rechtzeitigen B?- 
r.cforung der Wirtschaften mit 
Br.nrstoT, MHer'ldüngern, Er- 
s tztellen zu Traktoren. La.-daie.- 
s'einen und Kraftwagen zu ergre'- 
.‘.-a sowie andere notwendig? Maß- 
r.'hmcn zu verwirklichen.

In dem vom M’nistjrrst der 
l" ISFR g'f ßt?n Beschluß g’b man 
•l'a Ministerien. Ämtern der 
UdSSR und Ministerräten der 
Unionsrepubliken Anweisungen, 
ständige Beachtung Fragen des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die vorfristige Erfüllung des 
Stantsplans zur Entwicklung der 
’olkswlrtscha.'t der UdSSR für 

1975 und um den erfolgreichen 
Abschluß des neunten Planjahr­
fünfts zu schenken.

In der Sitzung hielt der Vor­
sitzende des h(lnisterrats der 
UdSSR Genosse A. N. Kossygin 
eine Rede.

Mnisterr.-t

Zantralr.it
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Anschauungsagitation— 
wichtiges Mittel 
der ideologischen

Einen großen politischen und 
Arbeitsaufschwung rief der Appell 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an djo Partei und das Sowjetvolk 
unter den Werktätigen des Ray­
ons Kurdal hervor. In diesem 
wichtigen Dokument sind die We­
ge zur Erfflllgtig der Aufgaben 
des abschließenden Jahres und des 
gesamten neunten Planjahrfünfte 
vorgemerkt.

Den wärmsten Anklang fanden 
bei den Landwirten des Rayons 
die Beschlösse des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats dor Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol Ober die Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerba 
der Werktätigen der Industrie, 
des Bauwesens, des Transports 
und der Landwirtschaft für die 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans 1076 und den er­
folgreichen Abschluß dos neunten 
Planj ahrf ünf ts.

Di« Aufgabe der PartciorganL 
sationen und aller Kommunisten 
besteht darin, einen jeden Werk­
tätigen mit diesen Parteidokumen­
ten vertraut zu machen, dio Ar- 
bcltekollcktivo zur Stoßarbeit zu 
mobilisieren. Eine große Bedeu­
tung wird dabei der Anschau, 
ungsagitation beigemessen. In den 
letzten Jahren ist auf diesem 
Gebiet eine merkbare Verbesse­
rung zu beobachten.

Im Sowchos „Talapty" nimmt 

dio anschauliche Agitation in der 
Lösung der Produktlonsaufgabcn, 
im soziallstichen Wettbewerb oi- 
nen würdigen Platz ein. Ober die 
Leistungen der Bestarbeiter der 
Wirtschaft berichten Wandzeitun­
gen, Stände, Blitzmeldungen, Eh­
rentafeln, Fotomontagen. Dia- 
gramme erzählen über die Errun 
gepschaften des-Sowchos, über dio 
Aufgaben der Arbeiter lm 9. 
Planj ahrf ünft. Zu Ehren der 
Bestarbeiter wird die Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt. In den Far­
men und Brigaden wird der Gang 
des sozialistischen Wettbewerbs 
farbenreich an Tafeln veranschau. 
Ucht.

Sachkundig nutzt man die an­
schaulichen Agitationsmittel ln 
der kommunistischen Erzieh-ng 
der Werktätigen im Rübenanbau- 
sowchos „Georgijewski". Hier sind 
die Aufrufe wirksam und sie wer­
den ständig in Übereinstimmung 
mit den gestellten Aufgaben er­
neuert. Die Anschauungsmittel un­
terscheiden sich durch ihre Kon­
kretheit, sie fördern die Aktivität 
bei der Steigerung der Arbeits­
produktivität, Verbesserung <’er 
Qualität der Erzeugnisse und cer 
Senkung ihrer Gestehungskosten.

Davon zeugen die Leistungen der 
Bestarbeiter, die Resultate des in­
dividuellen Wettbewerbs. Dio älte­
ste Melkerin des Sowchos M. Bog­
danowa hat ihren persönlichen 
Fünfjahrplan vorfristig erfüllt .und

Arbeit
544 Zentner Milch über den Plan 
hinaus geliefert. Auch dio'Melke­
rinnen M. Regurezkaja und J. 
Kraft wurden mit ihren Fünfjahr, 
planen vorfristig fertig. Zu den 
Helden des 9. Planjahrfünfts ge­
hören ln dieser Wirtschaft der 
Traktorist J. Alijew, die Geflügel­
züchterin O. Arndt, der Hirt 
K. Shlrenbajew, der Schofför P. 
Donez, die Kälberwärterin M. Pon- 
kratowa u. a.

Dio Bestarbeiter und Schritma- 
chcr lm Wettbewerb sind der Stolz 
des Sowchos, sic werden im gan­
zen Kollektiv geehrt, ihre Erfah­
rungen veranschaulicht und ver­
breitet Im Zentralgehöft der 
Wirtschaft sind Stände „Die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
verwirklichen", „Das'' 9. Planjahr­
fünft unseres Sowchos", „Die 
Arbeit rühmt den Menschen", 
ausgestellt worden. Entsprechend 
sind auch die Roten Ecken in den 
Brigaden, Farmen und Abteilungen 
ausgestattet.

Dio Parteiorganisationen nutzen 
sachkundig dio Agitationsmittel 
zur Propagierung und Popularisie­
rung fortschrittlicher Arbeitsme­
thoden und Initiativen. In dieser 
Hinsicht hat die Parteiorganisa­
tion des Rübenanbausowchos „Ro­
sa Luxemburg" reiche Erfahrun­
gen. Hier sind die Agitationsmittel 
immer konkret. Die Leistungen 
und Erfahrungen lm Rübenbau 
der mechanisierten Arbeitsgruppe 

mit A. Schaaf an der Spitze wur. 
den zum Gemeingut aller gemacht. 
Nach ihrem Beispiel gestalten ih­
re Arbeit andere Arbeitsgruppen 
der Wirtschaft und des Rayons.

Weitgehend nutzen die An­
schauungsagitation die Parteior­
ganisationen im Lenln-Kolchos, 
in der Verwaltung DEU-550, lm 
Dienstleistungskombinat von Geor- 
gijewka, lm Kolchos „Iskra Le­
nina“ u. a. Wirtschaften.

Leider ist es doruni nicht 
überall so gut bestellt. In den 
Kolchosen „Komintern", „Tscha­
pajew“, lm Sowchos „Sarybulak" 
werden dio anschaulichen Agita­
tionsmittel nicht rechtzeitig er­
neuert, sie tragen oft einen ab­
strakten Charakter, spiegeln nicht 
voll die Aufgaben und das Loben 
der Arbeitskollektive wider, wer. 
den auf einem niedrigen künstle­
rischen Niveau angefertigt. Solche 
Vorwürfe verdient auch die Par- 
teiorganisation des Kolchos „Put 
Lenina". Unterdessen beunruhigt 
uns sehr dio Sachlago in diesen 
Wirtschaften. Im Komlntern-KoL 
chos zum Boispiel sind die Hekt­
arerträge der Zuckerrüben, die 
Produktivität der Tiere niedrig. 
Die Werktätigen der Wirtschaft 
werden ungenügend über die Pro. 
duktion und Gestehungskosten 
und andere Wirtschaftefragen in­
formiert.

Dio Anschauungsagitation ist 
ein wichtiges Glied in der ideolo­
gischen Arbeit. Sie verlangt 
schöpferisches Herangehen und 
tägliche Aufmerksamkeit bei ih­
rer Gestaltung. Dio Behebung der 
vorhandenen Mängel in der an­
schaulichen Agitation, in der Stei­
gerung ihrer Rollo in der kommu­
nistischen Erziehung der Werktäti­
gen ist Pflicht einer Jeden Partei­
organisation.

A. MACHANOWA, 
Sekretär des Rayonparteiko- 
mitees Kurdai
Gebiet Dshambul

Ackerbaukultur— 
eine feste Stütze

Die Leser der „Freundschaft" sind mit dem Brigadier der 1. Kom­
plexbrigade, dem Lenlnordenträgcr Heinrich Moor aus dem Kolchos 
„Rodina", Rayon Atbassar, in dessen Brigade von Jahr zu Jahr stabile 
hoho Ernteerträge Im Getreidebau erzielt worden, schon bekannt. Unser 
Korrespondent Heinrich EDIGER bat den namhaften Ackerbauern über 
dio Erfolge der Brigade und ihre Pläne für 1975 zu erzählen.

I 1 NSERE Komplexbrigade hat 
in 4 Jahren des 9. Plan­

jahrfünfte den Fünfjahrplan ln 
der Getroidcproduktlon um vieles 
überboten. Wir ernteten von 2 900 
Hektar 200 000 Zentner Getreide 
mit 0,87 Rubel Selbstkostensen­
kung für jeden Zentner. Zusam­
men mit den Kostenersparnissen 
lm Treibstoff- und Reparaturmlte 
telverbrauch ergab es eine schöne 
Summo von nahozu 185 000 Rubel 
Reingewinn.

Dank dem Fleiß der Mitglieder, 
ihrer gut abgestimmten Arbeit 
war die Brigade im Verlauf von 
4 Jahren führend im Wettbewerb 
und Inhaberin der Roten Wander­
fahne des Kolchos. Im Getroide- 
verkauf an den Staat behauptet 
sie den 1. Platz lm Rayon und 
erhielt die Rote Wanderfahne des 
Rayons. Unsero Komplexbrigade 
hat auch in der Tierzucnt — auf 
den 3 Milchfarmen und der 
Schweinefarm — gute Erfolge. 

Die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit trägt auch schon 
viele Jahre den Titel „Brigade 
hoher Ackerbaukultur". Der Weg 
dahin war nicht gerade leicht. 
Wir hatten beschlossen, den gan­
zen Komplex des Neulandacker, 
bausystems einzuführen — die 
umbruchlose Bodenbearbeitung, 
das Säen und darauffolgende 
Walzen nur mit Antierosionsge­

räten. die Schneehäufung lm Win­
ter, die richtige Nutzung der 
Technik. Am Anfang bekam ich 
von den Mechanisatoren so man. 
chen „Pedanten", „Haarspalter" an 
den Kopf geworfen, wenn ich mich 
hartnäckig in die Regeln der neu­
esten Agrotechnik verbiß und 
nicht locker ließ, bis diese nicht 
von A bla Z erfüllt waren.

Heute brauche ich die Agro­
technik nicht mehr in Schutz zu 
nehmen. Die Drei- und stellenwei­
se die Vierfelderfruchtfolge hat 
sich ln der Brigade durchgesetzt. 
Von Jahr ?u Jahr sind die Saa­
ten ergiebiger. Die Felder sind 
rein von Unkraut. Sie brauchen 
nicht mit Herbiziden bearbeitet 
zu werden, was die Selbstkosten je 
Zentner Getreide verringert. Un­
sere Brigade versorgt alle Briga­
den des Kolchos mit Saatgut.

Gleich nach der Erntebergung 
wurde die Herbstfurche gezogen. 
Zweimal lm Verlaufe des Winters 
wurde auf den Feldern Schnee an- 
gehäuft. In diesem Jahr wurden 
die Schneefurchen 2—3 Meter 
voneinander gezogen—die Schnee­
decke ist 40—60 cm stark. Auf 
die Felder wurden fast 7 000 
Tonnen natürlicher Dünger ge­
fahren. Die Traktoren sind über­
holt, Kombines und andere 
Landgeräte stehen startbereit auf 

dem Maschinenhof. An den Win­

terabenden hören sich die Briga­
demitglieder Vorlesungen ln Agro­
technik an. besuchen einen Fort- 
blldungalehrgang für Traktori­
sten, versammeln sich oft 
zwecks Arbeitserfahrungsaus­
tausch.

Die Brigade, begeistert durch 
den Aufruf des ZK der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk 
und den -ZK-Beschluß über den So­
zis Usttech en Unionswettbewerb, 
hat sich verpflichtet, im abschUe- 
ßenden Planjahr 16 statt der ge­
planten 14 Zentner Getreide je 
Hektar zu ernten. Mit solchen 
Mechanisatoren wie Ferdinand Mi­
chel, Alexej Lubentechenko, Wla­
dimir Smirnow, Pjotr Belkow, 
Eugen Dolber, Johann Derr, Wol- 
demar Helwig kann man Großes 
leisten.

Schon mehrere Jahre wetteifert 
die Brigade mit der Brigade von 
Michail Dowahik aus dem Sow­
chos „Schujski". Im Vorjahr ka­
men beide mit gleichen Ergebnis­
sen ans Ziel. Wir werden auch 
weiter wetteifern. Aber schon 
mehrere Jahre kämpfen lm Sow­
chos „Nowoselski" der Brigadier 
Sabit Aisbassarow und seine KoL 
legen hartnäckig um hohe Ernte­
erträge. Er holt sich bei uns so 
manchen guten Rat, besucht uns 
oft bei der Aussaat, bei der Ernte­
bergung auf den Feldern. Ein pro­
bater LandWirt ist er, für mich 
ein ernster, starker Wettbewerbs­
rivale geworden. Ich wünsche sei­
ner Brigade und der Brigade von 
Michail DowBhlk gute Arbeitser­
folge.

Er führt sie in die Welt 
des Schönen

Ein gesetzter Mann mit tieflie­
genden klugen Augen, die sprü­
hende Lebenskraft ausstrahlen, 
schreitet die Tischreihen ab.

Das ist der Leiter des Studios 
für darstellende Kunst im Kul­
turpalast der Kumpel ln Karagan­
da, der Kunstmaler Viktor Busch.

Auf den Tischen liegen offene 
Alben, Bleistifte. Pinsel und 
Aquarellfarben daneben. Der 
Kunstmelstcr bringt seinen Zöglin­
gen die Technik der Arbeit inlt 
Bleistift und Pinsel bet Dann er, 
zählt Viktor Busch ihnen über die 
Landschaftemalerei.

Menschen verschiedenen Alters 
und verschiedener Berufe besu­
chen das Studio für darstellende 
Kunst. Da wären die Schülerin­
nen Galina Sorkina und Farida 
Gailowa, der wissenschaftliche 
Mitarbeiter Pjotr Ossipow aus "a. 
raganda-Glproschacht, der Arbei­
ter Jakow Gnesdowsld und viele

Propagandisten 
und das 
Planjahrfünft

„Der Propagandist half mir die 
Arbeitsproduktivität heben“, kann 
man von vielen Eisenbahnern in 
Petropawlowsk hören. Im System 
der ökonomischen und Politechu- 
lung wird große Aufmerksamkeit 
der Verbundenheit der Theorie 
mit dem Leben, dem Betrieb ge­
schenkt. Die Propagandisten er­
zählen über die Erfahrungen der 
Neuerer, lehren die Hörer, die er­
worbenen Kenntnisse lm Betrieb 
anzuwenden, innere Reserven zu 
ermitteln.

Zur Zelt werden lm Eisenbahn­
betrieb Maßnahmen ln Erhöhung 
der Rolle der Propagandisten lm 
Betriebeleben des Kollektivs ge­

Der Fräser Eugen Moser ist Veteran der mechanischen Montageabtei­
lung Nr. 1 des Alma-Ataer Werks für Schwermaschinenbau. Er ist hier 
bereits vierzehn Jahre tätig. In dieser Zeit ist Eugen Moser ein quali­
fizierter Maschinenarbeitcr goworden. Moser Ist Spitzenreiter des Wett­
bewerbs, Aktivist der kommunistischen Arbeit. Sein Porträt ist auf der 
Ehrentafel des Betriebs.

Foto: E. Krüger

Meister der Kunst

andere zu nennen. Nicht viele von 
ihnen wissen, daß Viktor Busch 
einstmals ebenso angefangen hat. 
Er ging in die Schule lür Ar bei. 
terjugend und besuchte gleichzei­
tig das Studio für darstellende 
Kunst im Kirow-Klub ln Kara­
ganda.

Woldemar Eifert, der ihn ma. 
len lehrte, hat Ihm viel, sehr viel 
ins Leben mitgegeben. Er 
öffnete denen, die nach der Arbeit 
in den Klub kamen, die Augen 
für die Welt des Schönen und 
belehrte sie, den Themenreichtum 
aus dem Leben selbst zu schöpfen.

Dieses Gebot befolgt Viktor 
Busch sein ganzes Leben. Er hat 
an der Kunstschule ln Pensa stu­
diert. Gegenwärtig unterrichtet 
er am Studio für darstellende 
Kunst und. wirkt lm Gebietekunst­
fonds, schafft Gemälde, beteiligt 
sich an der Ausstattung der Stadt, 
streßen und Gebäude.

troffen. Sie helfen den Arbeitern, 
Verpflichtungen und Gegenpläne 
für das abschließende Jahr des 
Planjahrfünfte auszuarbeiten, die 
mit ökonomischen und technischen 
Kalkulationen begründet werden.

Breit werden aktive Lehrmetho­
den angewandt: den.Hörern wird 
empfohlen, die Arbeit der Halle 
oder des Abschnitts zu analysie­
ren, Vorschläge zur Verbesserung 
der ökonomischen Arbeit, Festi­
gung der Disziplin, Vervollkomm­
nung der Arbeitsorganisation zu 
erarbeiten. Die Propagandisten 
vervollkommnen die Methodik des 
Unterrichte, erhöhen ihre ökono­
mischen und technischen Kenntnis­
se.

Diese Initiative — Verantwor­
tung der Propagandisten für akti- 
vo Teilnahme der Hörer an der 
Erfüllung der Gegonpläne — wur­
de vom Gebietsparteikomitee gebil­
ligt.

(KasTAG)

Besonders nah am Herzen lie­
gen Viktor Busch die Mo. 
numentalgemälde, die sich in 
der Siedlung Molodjoshny be­
finden und den Bauarbeitern 
des Irtysch-Karaganda-Kanals ge­
widmet sind. In seinen Ge­
mälden schildert er die Arbeit 
der Bauleute 50 verschiedener 
Nationalitäten der UdSSR, die um. 
gewandelte Wüste, die Entstehung 
neuer Sowchose. Viktor Busch ist 
auch Mosaiker und Ziselaer. Den 
Zuschauern gefallen seine interes­
santen Sujets ln der Karagandaer 
Strumpf- und Sockenfabrik, im 
Autobahnhof der Kumpelstadt, lm 
Bergbauhüttenkombinat ln Bal- 
chasch.

Im Vordergrund ist die mensch­
liche Persönlichkeit, Verflechtung 
der Lebenswahrheit und poeti­
scher Auffassung. Viktor Busch 
hat seinen eigenen, einzigartigen 
künstlerischen StiL Sehr populär 
sind seine Gemälde „Die Mutter 
mit der Taube", „Kinder", „Der 
Stahl fließt", „Die Grube", „Rad­
fahrer".

Für Buschs Werke sind Klar­
heit der Komposition und die 
leuchtende Schönheit unserer 
Wirklichkeit charakteristisch.

Das Jahr J975 brachte Viktor 
Busch eine große Freude: er 
wurde In den Künstlerverband der 
UdSSR aufgenommen.

L. GRINGRUS

Junge Bestarbeiter 
fallt en nach Moskau

Die besten und aktivsten Komso­
molzen der Betriebe und Organisa­
tionen unserer Stadt sind nach 

I Moskau abgereist. Ihnen wurde die 
Ehre zuteil, vor der Siegesfahne 
fotografiert zu werden. Solcher 
Ehre wurden junge Arbeiter des 
Hüttenkombinats, des Trusts 
„Kasmetallurgstroi", des Werks i 
für synthetischen Kautschuk wür- I 
dig. Unter ihnen ist der Sekretär I 
des Komsomolkomitecs der mecha­
nischen Halle des Werkes für syn­
thetischen Kautschuk A. Smagu- 
low. Für vorbildliche Arbeit im 
neunten Planjahrfünft wurde er 
mit dem Abzeichen des ZK des 
Komsomol „Junger Bestarbeiter 
des Betriebs" und dem Abzeichen 
des ZK des Komsomol „Junggar­
dist des Planjahrfünfte" gewür­
digt. Der zweite Vertreter dieses 
Betriebskollektivs ist A. Antipin. 
Ihm wurde auch der Titel eines 
Bestarbeiters verliehen, er ist 
ebenfalls Inhaber des Abzeichens 
„Junger Bestarbeiter des Be­
triebs".

F. BUSCH 
Gebiet Karaganda

t

Die Jugendlichen 
des flachen Landes 
lernen

Zur Zeit funktioniert fast an 
jeder Mittel- oder Achtklassen­
schule des Rayons Sowjeteki eine 
Schule für dio arbeitende Ju­
gend. An solchen Schulen lernen 
im Rayon etwa 450 Personen.

Gut arbeitet der Konsultations­
punkt In der Siedlung Tschaglln- 
ka, wo W. P. Makarenko Schul­
direktor Ist. Hier lernen 87 Ju­
gendliche. 1973 und 1974 beende­
ten je 14 Schüler die 10. Klasse. 
Auch in der Mittelschule in Wlas. 
sowo, (Direktor Rudolf Schnei­
der) tut man viel, um den Ju­
gendlichen zu helfen, Mittelschul­
bildung zu erhalten. Den Schülern 
stehen ausgerüstete Physik-, Che­
mie-, Sprachkabinette zur Ver­
fügung. Die Arbeit der Abend­
schule wurde auf der Parteiver­
sammlung, auf der Sitzung .les 
Dorfsowjete besprochen.

Eine große Rollo spielte die 
Unionsschau „Jedem Jungarbeiter 
Mittelschulbildung", die der 
Unions-Zentralrat der Gewerk­
schaften, das ZK des Komsomol 
und das Ministerium für Bildungs­
wesen der UdSSR durchführten.

Bekanntlich soll 1975 im Lande 
die Zahl der studierenden Jung­
arbeiter auf 4 900 000 gebracht 
werden, d. h. um 380 000 anstei­
gen.

Um dieser Aufgabe gerecht zu 
werden, wurden im Rayon alle 
Jungarbeiter, die keine Mittel­
schulbildung haben, registriert. 
Die Direktoren der Sowchose unu 
Betriebe haben für die lernenden 
Jungarbeiter Vergünstigungen 
vorgesehen.

In den Mittelschulen ln Smlr- 
nowo, Tokuschl, Kljaly, Tschag- 
linka schenkt man dieser Auf­
gabe gebührende Aufmerksamkeit

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Das Werk, die Menschen 
brauchen ihn

Grigori Taimatow ist einer von, 
den jüngsten Brlgadieren im Phos. 
phorwerk ln Tschimkent. Er Ist 23 
alt. Für gute Arbeiteerfolge und 
aktive gesellschaftliche Tätigkeit 
bekam er das Goldene Abzeichen 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union. Übrigens als erster und bis 
Jetzt einziger im Werk.

Ich lernte ihn kennen, als er 
Elektroschweißer in der Komso. 
malzen- und Jugendbrigade Dani- 
jar Alijew war.

Vor einigen Monaten wurdo in 
der zweiten Baufolge des Phos 
phorwerks ein nouer Abschnitt für 
die Herstellung von Elektroden­
hüllen organisiert. Da brauchte 
man einen technisch beschlagenen 
Brigadier, der seinen Aufgaben 
gerecht wird. Die Wahl fiel auf 
Grigori Talmatow.

Auf dem neuen Abschnitt wur­
den experimentelle einheimische 
Kontakt-2-Schwolß - Halbautoma. 
ten installiert. Des Brigadiers 
erste Sorge galt der besser en An­
ordnung der Ausrüstungen, damit 
sich die Werkstücke wie auf ei­
nem Förderband weiter bewogen.

Zusammen mit Taimatow kam 
auch Mufall Blnagulow aus der 
Brigade Alijew. Dieser Schweißer 
hat einigo Wechselborufe. Der 
Neue warb für .teino Brigade Men­

Er will nicht 
alt sein

Adam Prediger ist Tischler und 
Zimmermann. Von seinen 60 Jah­
ren widmete er 43 der Produk­
tion, 29 Jahre davon leitet er 
ununterbrochen die Ttechlerbriga- 
de im Kombinat Malkalneoloto.

Für seine selbstlose Arbeit und 
hohen Produktionsleistungen wur­
de der Arbeitsveteran mehrmals 
mit Regierungsauszcichnungen 
gewürdigt. Seine zahlreichen 
Ehrenurkundeti zeugen von seiner 
vielseitigen gesellschaftlichen Tä­
tigkeit und Arbeit am Betrieb. 
1961 erwarb Adam Josephowitsch 
den Ehrentitel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit’ und behaup­
tet diesen Namen bis zum heuti­
gen Tag.

A. Prediger ist ein erfahrener 
Organisatos und Leiter seines 
Kollektivs, das von Jahr zu Jahr 
seine Tages, und Monateaufgaben 
weit überbietet. Als Lehr­
meister nat er 20 hochqualifizier­
te Spezialisten herangebildet, ih­

Ein Fachmann
■von heute 

I' Die Bergleute des Kombinate 

„Eklbastusugol", Gebiet Pawlo­
dar, übernahmen fUr das ab­
schließende Jahr des neunten 
Planjahrfünfte ernöhte Verpflich 
tungen. Die Brigaden schlossen 
sich dem sozialistischen Wettbe 
werb an unter der Devise „Erzielt 
einen hohen Stand der Arbeltepro 
duktlvitat, vermittle dein Können 
deinen Kollegenl”

Einer von denen, der zletetru 
big dieser Devise folgt, ist der 
Leiter der Schaufelradbaggorbn- 
gade Herbert Wirch. Achtzehn

schen, wobei große Erfahrungen 
und hohe Lohnstufe nicht aus­
schlaggebend waren. Das alles 
kommt mit der Zelt. Er legte vor 
allem Gewicht auf dio Stimmung 
des Neulings, seinen Arbeitseifer. 
Dio neue junge zusammengewür­
felte Brigade ging ans Werk. Und 
wie die Jungs losschossenl 126 bla 
128 Prozent des Tagessolls waren 
Ihre ständige Leistung.

Taimatow ging nach dem Ar. 
meedienst an dio Staatliche Tech­
nische Berufsschule Nr. 136. In 
der mechanischen Reparaturhalle 
des Phosphorwerks machte er sein 
Betriebspraktikum. Der Meister 
Mansura Ischmurain gewann ihn 
vollends für den gewählten Beruf. 
Damals hatte die Lehrmeister- 
schäft noch nicht solch großes Go. 
wicht wie jetzt Es gab aber 
schon immer Monschcn, die mit lh 
rer Meisterschaft und ihren Be­
rufsgeheimnissen nicht Hinter dem 
Berg hielten, «ondem »io gern 
Ihren jüngeren Kollegen übermit­
telten. Darin liegt der hoho Sinn 
unseres Lebens. Gegenwärtig hat 
Taimatow schon selbst Lehrlin­
ge.

Von den ersten Tagen dos reu­
en Jahres an schloß sich das ge 
aamte Kollektiv des Phosphor 
Werks dem sozialistischen Unlona- 

nen seine Meisterschaft und Lie­
be zur Arbeit anerzogen. Arkadi 
Kalinow, Johann Lang, Viktor 
Lust, Serikpal Shankin sind sei­
ne Schüler und Nacheiferer.

Als In der Brigade der Aufruf 
des ZK der KPdSU an lie Partei 
und das Sowjetvolk erörtert wur. 
de, übernahmen die Brigademit­
glieder erhöhte Verpflichtungen 
für das abschließende Planjahr 
1975, die sie vorfristig erfüllen 
wollen.

Die Predigers erzogen vier Kin­
der, die bereite ihren selbständi­
gen Lebensweg betreten haben, 
und ebenso fleißig wie ihr Vater 
arbeiten. In diesem Jahr wird 
Adam Josephowitecb 60 Jahre 
alt, will aber weiterhin in der 
Produktion arbeiten.

J. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Jahre war er alt, als er zum er­
stenmal als Maschinistengehilfe 
einen Dampfbagger im Kombinat 
„Süduralnikel” steuerte. Bereite 
1972 wurde er Brigadier der Bag 
gerführer. Im Laufe einer kurzen 
Zeit wurde seine Brigade als ein 
führendes Kollektiv des Kohlen­
schnitte anerkannt.

Doch Herbert gab sich mit dem 
Erreichten nicht zufrieden. An­
fang 1974 rief Wirch die Briga- 
demltglieder zusammen und mach­
te den Vorschlag, im bestimmen­
den Planjahr 3 Millionen 750 000 

wottbewerb aktiv an. Taimatows 
Mannen haben einen würaigen iu 
vulen — die Ko nsomolzen- und 
Jugendbrigade Alijew, die schon 
die für Ende 1975 vorgemerkten 
Aufgaben bewältigt hat Doch da­
von lassen sich Taimatows Jungs 
nicht beirren. Der Wettstreit mH 
solch einem Gegner fordert dun 
Einsatz aller Kräfte una spornt 
an, dessen Niveau zu ei reichen. 
Im Wettbewerb setzt .m in vor al- 
lom auf die Initiative, schöpferi­
sches Herangehen, frische Ideen 
und auf Jugendeifer. Das allos 
besitzen die Jungs im Überfluß.

Vor kurzem, als der zehnte Erz­
röstofen anlaufen sollte, wurden in 
der Brigade Jündelektroden be. 
stellt Die Zeit drängle. Die Hül 
len der Zundalektroden werden 
aus 4 Millimeter-Platinen ange 
fertigt. Der Scnwelß-Haibautoma’. 
hilft da nicht Dank den Erfah 
rungen und der Findigkeit des 
Brigadiers wurde die Bestellung 
sogar vier Tage früher erfüllt.

Die zwei Brlgadiere Taimatow 
und Alijew sind nicht nur durch 
Arbeit in einer Brigade verbun' 
don: beide sind Mitgl.edcr des 
Hallenkomsomol- und Hailenge, 
werkschaftekoniltoes. Auch gegen­
wärtig, da joder eine Brigade lei.

Tonnen Kohle zu baggern. Diese 
Aufgabe wurdo erfolgreich bewäl­
tigt.

Herbert ist nicht nur ein ausge­
zeichneter Organisator und guter 
Brigadier, sondern auch ein Bei­
spiel für alle. Er hat mehrere 
Wechselberufe gemeistert und ist 
stete dort, wo es am schwierig­
sten 13 L

Vor kurzem hat sich seine Bri. 
gade verpflichtet, im anschließen­
den Planjahr 4 Millionen Tonnen 
Kohle zu liefern. Und daß -ie Won 
halten wird, steht außer allem 
Zweifel. Der Brigadier meint so­
gar: „Wir sind fest entschlossen, 
diese Verpflichtung zu überbie­
ten."

W. K AISER
Ekibastus,
Gobiot Pawlodar 

tet, stehen sie einander mit Rat 
und Tat zur Seite. Wetteifern 
heißt Erfahrungen austauschen. 
Methoden. Fertigkcitèh überneh­
men. gemeinsam nach Neuem su­
chen.

Grigori Talm-itow spricht mit 
viel Achtung und Anerkennung 
von seinen Jungs. Alexander 
Deutsch, Iwan Muntaniol, Alexej 
Golow und andere sind nicht nur 
Mitglieder seiner Brigade, sondern 
auch solne Kollegen, seine Freun. 
de. Geraten sie denn nie in Kon 
fliktc? Das schon. Doch sie wer­
den immer geschlichtet, weil das 
gemeinsame Ziel und die gemein­
samen Aufgaben das Kleinliche 
und Zufällige verdrängen. Die 
Freundschaft ist einer der \om 
poncntcn des Erfolgs.

...Wir verließen den Abschnitt 
dor Taimatow-Leute. Wir hattan 
scheinbar von allam gesprochen, 
alles notiert. Rechte von uns be­
fand sich die zweite Baufoige. 
Über dem zehnten Erzröstofen lo­
derte eine Fackel. Links von uns 
befand sich die erste Baufolge. 
Das Werk, so groß wie eine Stadt, 
lebt und arbeitet angestrengt und 
gespannt. Man spürt 4cn Puls­
schlag dieses Giganten.

Taimatow erzählte immerfor: 
über seine Brigide. Besonders 
beeindruckte mich folgendes:

Wir halfen solche Arbeit, bei 
der man ständig spürt, daß die 
Menschen und das Werk einen 
brauchen.

A. GALUNITSCHEW.
Arbeiter Bus dem Phosphor­
werk
Tschlmkont
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Mit der Stafette
zur

Enders, 
soge- 
Eocr- 

vorge-

Die Jugend der DDR bereitet den 30. Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus vor

o. 
der

„Drushba“-Trasse
„Wir freuen uns auf das HI. Fe­

stival der Jugend der UdSSR und 
der DDR 1975 In Halle!“ So war 
auf vielen Transparenten und 
Spruchbändern während dos Fak- 
kclzugce der DDR-Jugend zum 26. 
Geburtstag der DDR im Oktober 
1974 zu lewen.

Mit diesem traditionellen Festi­
val — das 1970 seine Geburt In 
Dresden erlebte und 1972 In Le­
ningrad seinen ersten Nachfolger 
bokam — will die Jugend der DDR 
ihre vielfältigen Vorbereitungen 
auf den 30. Jahrestag der Brfrel- 
ung vom Faschismus krönen. Diese 
Vorbereitungen haben überall im 
Land längst begonnen. Bereits we­
nige Tage nach der großen Ge­
burtstagscour der Jagend für ihre 
Republik, während der sie die Er­
gebnisse ihrer „FDJ-Inltlatlve 
DDR 25" abgerechnet hatte — bei­
spielsweise 86 Millionen eiqgespar- 
te Mark durch bessere Material­
nutzung. 3 334 600 eingesparte Ar­
beitsstunden durch kluge Rationa­
lisierung, eine zusätzliche Pro­
duktion von Konsumgütern im 
Werte von 119,2 Millionen Mark — 
startete die Freie Deutsche Ju­
gend. die einheitliche Jugendorga­
nisation der DDR — eine neue 
Aktion — ihre „FDJ-Freund- 
schaftsstafette“. Sie verbindet die 
beiden historisch bedeutsamsten 
Ereignisse In der Entwicklung der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik — den 7. Oktober 1949 und 
den 8. Mal 1945.

Ihr Ziel: Die 1,9 Millionen Mit­
glieder der FDJ und alle Jugendli­
chen der DDR wollen den bevor­
stehenden Feiertag zum Anlaß neh­
men, um sich noch intensiver mit 
der historischen Bedeutung des 
Sieges der Sowjetarmee im Mai 
1945. mit der Rolle der UdSSR als 
Kern der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft und als Vorhut der 
antiimperialistischen Weltbewe­
gung und der entscheidenden Hilfe 
der Sowjetunion für das stürmi­
sche Wachstum der sozialistischen 
DDR zu beschäftigen.

Schon haben FDJ-Kollektlve 
begonnen, sich auf Sternmärsche 
zu den Kampfstätten der Sowjet­
armee auf dem Boden der heutigen 
DDR vorzubereiten, in „Chroniken 
der Freundschaft" werden dlo Be­
ziehungen zwischen den Völkern 
beider Länder dokument tert, 
Freundschaftstreffen mit Komso­
molzen finden statt, „Feste der 
Freundschaft" sind im Plan. Be­
sonders auf diesen Festen wird 
auch der Gedanke der internatio­
nalen Solidarität mit Chile, mit 
Vietnam, mit den arabischen und (Panorama /DDR)

Nach Landessitte begrüßen sowjetische Komiomolien Ihre Freunde aus 
der DDR mit Brot und Salz.

Neues aus Freundesland

Kreuz 
durch.

und quer 
die DDR

Volkskunstfestival 
stischer Länder

soziale

Mit neuen Arbeiten wollen «Ich 
Laierkünstler des bildnerischen 
Volksschaffens im Kreis Zittau an 
den Vorbereitungen auf dos Volks­
kunstfestival sozialistischer Län­
der beteiligen, das im Mal zum 
30. Jahrestag der Befreiung vom 
Hltlerfasehlsmus in diesem Ge­
biet stattfinden wird. In Zittau Ist 
dazu u. a. eine Ausstellung von 
Volkskunatarbeiten unter dem 
Motto „30 siegreiche Jahre" ge­
plant. Alle Zirkel sind aufgerufen. 
Gastgeschenke für die Teilnehmer 
aus Bruderländem am Festival 
anzufertlgon.

hinter Sta-„Lebenswille 
cheldraht“ ’

Unter diesem Titel bereiten der 
| Rat der Stadt Weimar, die Natlo- 

den Ländern Afrikas eine große 
Rollo spielen.

Ncuo Brücken der Freundschaft 
werden auf dem Gebiet der mate­
riellen Produktion zum Lande Le­
nins und zu allen sozialistischen 
Ländern geschlagen. Den Volks­
wirtschaftsplan 1975 zu erfüllen 
und überzuerfüllen, heißt die De­
vise. Dabei nehmen sich die jun­
gen Arbeiter besonders des termin­
gerechten Exports an. Natürlich 
gehen auch die Wettbewerbe zwi­
schen den Jugendkollektiven der 
DDR und-der Sowjetunion weiter.

In der „FDJ-Freundschaftsstafet- 
te" wurde das bisher größte Ju­
gendobjekt des sozialistischen Ju- 

1 gendverbandes geboren — der Bau 
eines 550 Kilometer langen Ab­
schnitts der Erdgasleitung von 
Orenburg südlich des Urals bis 
hin zur Weetgrenze der Sowjet­
union. Von der Partei der Arbei­
terklasse bokam die Jugendorgani­
sation den Auftrag, diesen Toll 
der großen Energieader in den 
kommenden vier Jahren zu bauen. 
Diese Aufgabe hat eine große Re­
sonanz unter den jungen Leuten 
der DDR hervorgerufen . Viele 
möchten zur „Drushba’-Trasse, wie 
sie schnell hieß. Aber es gibt auch 
schon Verpflichtungen anderer 
Qualität: Wir übernehmen die Ar­
beit derer, die zur Erdgasleitung 
fahren.

Der Stafetten-Stab ist, wie ge­
sagt, überall aufgegriffen worden. 
An den Schulen und Universitäten 
werden „Feste der russischen Spra­
che" vorbereitet. Die Pioniere fol­
gen auf Exkursionen dem „Weg, 
des Roten Stern", die Soldaten be­
reiten sich mit dem Jubiläum der 
Befreiung gleichzeitg auf den 20. 
Jahrestag des Warschauer Vertra­
ges vor — zwei Daten auch, die 
in logischer Verbindung miteinan­
der stehen —, und die jungen 
Künstler schließlich sind dabei, 
den bevorstehenden Feiertag in 
neuen Liedern und Gedichten zu 
besingen.

So bekennen sich die Mitglieder 
der Freien Deutschen Jugend, der 
jungen Generation der DDR auf 
vielfältige Art und Weise zur 
Freundschaft mit der Sowjetunion. 
Das beweisen sie jetzt mit ihrer 
Stafette und im Mai beim Festival 
der Freundschaft in Halle, wo slo 
sich wieder mit sowjetischen Kom­
somolzen treffen werden, mit den 
Enkeln jener Helden, die einst 
„als Befreier vom Faschismus un­
serem Volk die Fesseln nahmen", 
wie es im Gelöbnis der DDR-Ju­
gend zum 25. Jahrestag der DDR 
hieß.

nale Mahn- und Gedenkstätte Bu­
chenwald und die Kunstsammlun­
gen in Welnmar eine internationa­
le Ausstellung mit zum Teil unbe­
kannten Arbeiten ehemaliger 
Häftlinge vor. Diese Sonderaus­
stellung soll 11. April aus
Anlaß des Jahrestags der
Befreiung vom Hitlerfaschlsmus 
einen Einblick in das illegale kul­
turelle Schaffen 
des

_______ in Jenen Jahren 
erbitterten Klassenkanrpfes 

und des zweiten Weltkrieges ge­
ben. Ihr besonderes Gepräge erhält 
diese Sonderachau in der Weima­
rer Kunsthalle durch die Beteili­
gung der CSSR, Polens, der So­
wjetunion und Ungarns. Ab 18.
Mai soll die Ausstelung Im Muse­
um für Deutacho Geschichte In 
Berlin und dann in den beteilig' 
ten Ländern gezeigt werden.

(APN)

Den amerikanischen Plan für 
Maßnahmen zur gemeinsamen 01- 
prels-Fcstsctzung Innerhalb der 
Verbrauchcrländcr hat der Wirt­
schaftsberater des USA-Außenmi­
nisters, Thomas “ ”
dem Exekutivrat 
nannten Internationalen 
glebehörde (IEA) 
tragen. Dieser Plan war von Au­
ßenminister Henry Kissinger vor 
dem Nationalen Presseklub in Wa­
shington dargelegt worden. Nach 
Ansicht von Beobachtern in Paris 
wird die Annahme dieses Planes 
von den USA zur Vorbedingung 
für die Einberufung einer von 
Frankreich angeregten internatio­
nalen Energiekonferenz gemacht

Frankreich ist kein Mitglied der 
IEA und nimmt an ihrer Ratsta­
gung in Paris nicht teil.

Der amerikanische Plan wurde 
von den Tagungsteilnehmern sehr

Massenmeeting 
der
Automobilbauer

Rund 10 000 arbeitslose Auto- 
mobilbaucr aus Detroit, Clcveland, 
Lordstown und anderen Zentren 
der USA-Automobilindustrie ha­
ben In Washington ein Meeting 
veranstaltet, um die Aufmerksam­
keit des Landes auf ihre Lage zu 
lenken. Auf Transparenten forder­
ten sie Arbeit und „Vergünstigun­
gen für die Arbeiter, nicht für die 
Gesellschaften".

Tn der National-Armoury-Halle 
betonte Leonard Woodcock, Vor­
sitzender der vereinigten Gewerk­
schaft Automobilbau, Luft- und 
Raumfahrtindustrie und Landma­
schinenbau, die zu dem Meeting 
aufgerufen hatte: „Wir verlangen 
von Regierung und Kongreß So- 
fortmaßnahmen zur Lösung der 
wirtschaftlichen Probleme und zur 
Gewährleistung von Vollbeschäfti­
gung." Er machte darauf aufmerk­
sam. daß sieben Millionen Ameri­
kaner ohne Arbeit sind und eine 
weitere Zunahme erwartet wird.

Die Kundgebungsteilne hmer 
teilten mit, daß gegenwärtig in 
zahlreichen Städten Arbeitslosen­
räte geschaffen werden, die für Be­
schäftigung, für die Interessen der 
in Not geratenen Werktätigen und 
für die Festigung der Solidarität 
der Arbeiterklasse wirken. Scharfer 
Kritik wurde die Weigerung der 
Regierung unterzogen, die riesigen 
Militärausgaben zu reduzieren.

Wie auf dem Meeting mitgeteilt 
wurde, will die Gewerkschaft lm 
Frühjahr einen Protestmarsch von 
einer Viertel Million Arbeitslosen 
auf Washington veranstalten.

Für Beendigung 
der gesamteuropäischen 
Konferenz

Eines der wichtigsten Interna­
tionalen Ereignisse dieses Jahres 
wird wohl das bevorstehende Gip­
feltreffen von 35 Staaten in Hel­
sinki bei der dritten Phase der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa sein, hat 
Präsident Kekkonen bei der Eröff­
nung der Parlamentstagung von 
1975 erklärt. Er sagte: Ein erfolg­
reicher Abschluß der gesamteu­
ropäischen Konferenz wäre im 
Jahre der 30jährigen Wiederkehr 
der Beendigung des zweiten Welt­
krieges ein historischer Wende­
punkt für die Staaten unseres Kon­
tinents, Finnland ist bereit, auch in 
Zukunft seinen Beitrag zur Siche­
rung der Zukunft Europas zu lei­
sten. Wir sind im besonderen be­
strebt, für Nordeuropa Friedens­
verhältnisse zu schaffen.

Vorzügliche Möglichkeit
„Wir begrüßen die energischen 

Bemühungen der Sowjetunion um 
die Festigung des Friedens und die 
Gesundung der internationalen 
Lage", hat der Labour-Parlaments- 
abgeordnete Wilson erklärt.

Für unser Land ist es außeror­
dentlich wichtig, die Zusammenar­
beit mit der UdSSR auszubauen. 
Das Ist einer der realsten Wego

Ein Dorf 
ändert 
sein Antlitz

Dio KPdSU und dio Regierung 
schenken dem ländlichen Bauwesen 
großo Achtsamkeit, was in den letz­
ten Jahren im Drushba-Sowchos, Ray­
on Tschu, seine Widerspiegelung 
land. Wer dio Sowchossiodlung eini­
ge Jahre nicht gesehen hat, wird 
Feudig überrascht sein: diese ist viel 
schöner geworden.

Allein In den letzten zwei Jahren 
wurden im Sowchos 55 Wohnungen 
mit Gasherd und anderen Bequem­
lichkeiten, eine Gellügellorm für 
10 000 Legehennen, ein Stall für 300 
Rinder, ein zweigeschossiges Waage­
haus mit Gemeinschaftsküche und Er-

Keine Begeisterung 
für Preisdiktat
zurückhaltend aufgenommen. Das 
trifft ATP zufolge vor allem auf 
Japan und Italien zü, dlo nicht 
über eigene Energiercssourcen ver­
fügen. Sie befürchten, daß dio Vor­
schläge der USA zu einer Kon­
frontation mit den Erdölförderlün- 
dorn führen können. Auch die 
EWG-Kommlsaion legt eine reser­
vierte Haltung an den Tag. da der 
amerikanische Plan eindeutig auf 
die Sicherung der Interessen dor 
USA gerichtet ist und einen Ver­
such Washingtons daretcllt, dio 
westliche Wirtschaft unter amerl-

Technischer Fortschritt
im Würgegriff

T ASS-Kommentar
Dlo In den USA und in einer 

Reihe westlicher Länder laut 
werdenden Anwürfe gegen die 
Staaten der dritten Welt, sie 
hätten der kapitalistischen 
Wirtschaft künstlich überhöh­
te Roh- und Brennstoffpreise 
aufgezwungen, entbehren jeder 
Grundlage. Die Verknappung 
und Verteuerung der Roh- und 
Brennstoffe* sind vor allem 
eine Folge der eigennützigen 
Wirtschaftspolitik des Groß­
kapitals, eine Art ..Rohstoffka­
ter'' des privatkapitalistischen 
Wirtschaftssystems.

Daß die „Rohstoffbasis" des 
Kapitalismus aus den Fugen 
geraten ist, erklärt sich in ho­
hem Maße aus der disproportio­
nalen Entwicklung der kapita­
listischen Wirtschaft. Unter den 
Bedingungen des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts 
entwickelte das -Großkapital 
auf der Jagd nach Superprofi­
ten. verstärkt neue modernste 
Zweige der verarbeitenden In­
dustrie und vernachlässigte 
die Rohstoffwirtschaft. Zwar 
verfügen die USA über reiche 
natürliche Rohstoffressourcen. 
Doch die amerikanischen Mo­
nopole zogen und ziehen es 
auch heute vor, Rohstoffquel­
len der Entwicklungsländer aus­
zubeuten. wo ihnen billigere 
Arbeitskräfte zur Verfügung

Für die baldigste Erreichung po­
sitiver Resultate auf der gesamt­
europäischen Sicherheitskonferenz 
hat sich der schwedische Minister­
präsident Palme ausgesprochen. In 
der politischen Generaldebatte er­
klärte Palme vor dem Parlament, 
ein Erfolg der Konferenz werde 
das Streben nach Stabilität und 
größerer Aufrichtigkeit in unserem 
Weltteil bekräftigen.

Zur Notwendigkeit der weiteren 
internationalen Entspannung er­
klärte der Ministerpräsident, 
Schwoden studiere die Folgon der 
Verbesserung der Beziehungen zwi­
schen den führenden Großmächten 
für die kleinen Länder. Er meinte, 
alles spreche dafür, daß die Ent­
spannungspolitik -fortgesetzt wer­
den müsse.

zur Bekämpfung der Wirtschafts­
krise, die Großbritannien zur Zelt 
erlebt. Der bevorstehende UdSSR- 
Besuch des britischen Premlerml- 
nisters bietet eine vorzßgllche 
Möglichkeit, die britisch-sowjeti­
schen Beziehungen auf einer sta­
bileren Baals aufzubaupn und die 
Entspannung voranzubringen." 

holungirsum für die Fahrer u.v.a. 
errichtet. Wie man berechnete, 
machte »ich das Waagehaus im Ver­
laufs eines Jahres bezahlt.

Die Errichtung der meisten Ob­
jekte Im Sowchos erfolgt in Reglo- 
bauwelse, aul die die Sowchoslei- 
tung als wirtschaftlich vorteilhafte 
Baumethode viel hält. Die Neubau­
ten wachsen In raschem Tempo. Das 
ist das Verdienst des mit einer Eh­
renurkunde des Präsidiums des
Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR ausgezeichneten 
Oberbauleiters Viktor Schira, der 
Baumeisterin, der Parteiorganisatorin 
und Deputierten des Dorfsowjols Iri­
na Wakula, des Baumeisters " 
Madijew 
Bauleute 
die 

Berlik 
der 

Sowchos, 
mit eige- 

Zu den be-

und natürlich 
unteres 

die Neubauten 
nen Händen errichten. __ __ ___
sten gehören die Brigaden von A. Mai 
und J. Mal, L Terentjewa und L. Gerik.

kanlsche Oberherrschaft zu zwln- 
gon.

Das Organ dor französischen In­
dustrie- und Finanzkreise „Nou­
veau Journal“ stellt fest, die Ver­
treter, dor Europäischen tyirt- 
schaftsgemeinschaft machten „kein 
Hohl daraus, daß diese Operation 
darauf hinzielt, eine Art .Sperrlc- 
gel' um die Erdölverbraucher auf- 
zubaucn, und insbesondere den 
Vereinigten Staaten nutzt, da sic 
dadurch In die Lage kommen, die 
ganzo Wirtschaftspolitik der west­
lichen Welt zu manipulieren“.

stehen. Bezeichnenderweise la­
gen die Wachstumsraten in den 
stoffgewinnenden Zweigen der 
amerikanischen 
1947—1973 etwa 
zent unter dem _________
USA-Industrie insgesamt.

Auch dio meisten anderen 
Industrieländer des Westens 
nahmen davon Abstand, ihre 
eigene Rohstoffwirtschaft zu 
entwickeln. AJs Beispiel seien 
Großbritannien und die BRD 
genannt. Dio ’ abbauwürdigen 
Stcinkohlenvorrlte dieser Län­
der machen mit rund 200 Mil­
liarden Tonnen das' lfthezü 270- 
fache ihres derzeitigen Energie­
bedarfs aus. Indes ist ihr 
Kohlcnaufkommen 1951—1973 
trotz des mehr als auf das 
Doppelte angewaohsenen Ener­
gieverbrauchs nicht gestiegen, 
sondern, lm Gegenteil, um 30 
Prozent zurückgegangen.

Es entstand eine paradoxe 
Situation, bei der ein stürmi­
sches Wachstum der Industrie, 
das sogenannte __1__
wunder, in jenen Industrielän­
dern des Westens zu verzeich­
nen war, die nicht über eine 
eigene Rohstoffbasis verfügen. 
Eino der Ursachen dieses 
„Wunders" liegt darin, daß 
die Monopole diesor Länder — 
der Notwendigkeit enthoben, 
die eigene Kosten- und arbeits-

Indu s t r i e 
um 50 Pro- 
Niveau der

Wirtschaf ts-

Warniinn vor Soaltunnsversuchen
Auf die Versuche der französischen Rechten, die Sozialisti­

sche Partei auf ihre Seite zu ziehen, verweist das Politbüro 
des ZK der Französischen Kommunistischen Partei in einer in 
der „Humanite“ veröffentlichten Erklärung. Darin heißt es: 
„Ziel .dieser Bemühungen Ist, die Kommunistische Partei zu 
schwächen, das Bündnis der Linken zu zerstören, deren Sieg 
und die Realisierung des gemeinsamen Programms zu verhin­
dern.**

Der jüngste Kongreß der Sozialistischen Partei habe Im 
Zcichon oines Rechtsrucks und des Verzichts auf gemeinsame 
Aktionen im nationalen Maßstab gestanden. Solche Aktionen, 
darunter gemeinsame Kundgebungen in verschieden Städten, 
würden von der FKP seit September 1974 vorgeschlagen.

AMSTERDAM. Vertre­
ter der Ackerbauernorga­
nisationen Hollands ha­
ben eine Protestdemon­
stration gegen dio Agrar­
politik des „Gemeinsa­
men Marktes" durchge­
führt. durch dlo Hunder­
te armer und mittlerer 
Farmerbetriebe ruiniert 
und liquidiert werden.

Indem sie sich vor dem 
Gebäude versammelt hat­
ten, wo dio Sitzung der 
Leiter der Föderation der 
Farmerorganisationen der 
EWG-Länder abgchalten 
wurde (unser Bild), for­
derten sie effektive Maß­
nahmen zur Verteidigung 
ihrer Rechte gegen die 
Eingriffe der unter der 
Ägido des „Gemeinsamen 
Marktes“ handelnden Mo­
nopolen zu treffen.

Foto: ANP—TASS

Der Oberbauleiter Viktor Schira 
war es auch, der auf den Gedanken 
kam, im Sowchos eine Ziegelbren­
nerei zu errichten, damit es im Bau­
wesen koine Stockungen wegen Bau­
materialien gebe. In eineinhalb Jah­
ren konnte die Ziegelei schon in 
Nutzung genommen werden. Vom 
Frühjahr bis in den späten Herbst lie­
fert man Ziegel für den Bau. Im 
Vorjahr waren es 1 200 000 Stück. 
Die überflüssige Produktion verkauft 
der Sowchos an die benachbarten 
Wirtschaften. Alle Ausgaben für die 
Ziegelei rentierten sich im Verlaufe 
eines Jahres.

Als Antwort auf den Aufruf des 
ZK der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk verpflichteten sich die 
Bauarbeiter des Drushba-Sowchos, 
im abschließenden Jahr des 9. Plan­
jahrfünfts auf Regiebauweise fünf 
Zwei- und drei Einfamilienhäuser lür 
die Tierzüchter des Sowchos, eine 
Wasserleitung Im Dorf zu bauen, 
1 500 000 Ziegel für die Bauobjekte 
des Sowchos zu liefern, fünf Zwei­
familienhäuser und einen Kindergar­
ten mit 140 Plätzen aut Vertragsbau- 
weise zu errichten.

G. FEIL

lntensive Rohstoffgewinnung zu 
entwickeln—Rohstoffe zu nied­
rigen Preisen auf den Welt­
märkten kauften und den Lö­
wenanteil der Finanzmittel für 
eine forcierte Entwicklung der 
Verarbeitungsindustrie einsetz­
ten. Es kam so weit, daß das 
Fehlen eigener Rohstoffe als ' 
eine Tugend angesehen wurde, 
war man doch der schweren 
Sorgen um die Entwicklung 
rohstoffgewinn e n d e r Wirt­
schaftszweige enthoben. Erst 
in der letzten Zeit ging das 
staatsmonopolistische Kapital 
des Westens angesichts der 
Rohstoffkrise mit hektischer 
Betriebsamkeit daran, den 
weit zurückhängenden „Roh­
stoffnachschub" ins Rollen zu 

ringen.
All das läßt auf objektive 

U Ursachen für die wachsenden 
■loh- und Brennstoff preise auf 
dem Weltmarkt schließen. Was 
sind die wichtigsten? Einmal . 
ist das die dringende NotweV-»’ 
dingkelt, große Finanzmittel 
für dio Entwicklung und den 
Abbau einer größeren Anzahl 
von Rohstoffvorkommen einzu­
setzen, vor allem solcher, die 
in ungünstigen geologischen 
und geographischen Verhält­
nissen lagern. Damit wird auch 
der wachsende Bedarf nicht 
mehr abgedeckt. Zum anderen 
sind das die Erfolge der na­
tionalen Befreiungsbewegungen, 
die das neokolonialistische 
Raubsystem zerschlagen und die 
Rohstoffkäufer verpfllch ten, 
auf dem Weltmarkt eine für 
die Entwicklungsländer akzep­
tablere Vergütung für die 
Naturreichtümer zu entrichten.

BuHteS Allerlei
,O fn der HciniatZeitung von Pheden 

(Holland) fand ein Inserat nach einem 
Hirten gtaßen Erfolg. 240 Bewerber bei­
derlei Geschlechts im AlfeA zwischen 17 
und 46 Jahren meldeten sich. Und zwar 
nicht nur Arbeitslose, sondern auch 
Rechtsanwälte, Schuldirektoren, Kranken­
schwestern, Lehrerinnen, Schüler und Psy­
chiater. Eine unverheiratete Muller schrieb

sogar, ihr SmorMlges Kind werde bei der 
Arbeit nicht stören, denn sie wolle es Im 
Rucksack mit sich tragen. Die meisten ga­
ben als Grund an, sie wollten alles Bishe­
rige hinter sich lassen und Ruhe und Frie­
den linden. , _ ,,

9 Langrschon 'haftoèio 'den 'Ruf einer 

Stadt mit der stärksten Luftverschmut­
zung. Unzählige Autos und Fabrikschorn­
steine sondern so viel Giftgase ab. daß 
viele Tokioter beim Betreten der Straße 
zur Gasmaske greifen. In letzter Zeit hat 
die Sladt eine neue Bedrohung kennenge­
lernt, .Säureregen". Das von den Essen 
ausgestoßene Schwefeldioxid verbindet 
sich in der Luft mit Feuchtigkeit und 
geht dann als Regen auf die Stadt nie­
der. der einen großen Anteil an Schwefel­
säure enthält. Diese Mischung reizt die 
Tränendrüsen, und allein in diesem Jahr 
suchten, deshalb übfr 4000 , Tokioter die 
Arzte auf. .lach Ansicht von Excerton 
beträgt die Anzahl der unter den Schwe­
felregen Leidenden in Wirklichkeit viel 
mehr als das lOfache.

Beste
Kranführerin 
der Stadt

„Na, Mädel, warum bist du nicht 
sofort runtergekommen, als man die 
Mittagspause ankündigtel" fragte 
ich die Kranführerin Valentina Strek- 
kor.

„Ich überprüfte ein übriges Mal 
das Schaltpult meines Turmkrans. 
Will Ich ohne Panno arbeiten, muß 
ich sicher sein, daß die Maschine in 
Ordnung Ist", lächelte sie.

Valentina liebt ihren Beruf und 
beherrscht ihn gut. Die Brigaden, 
dio sio in unserer Bauverwaltung 
„Spezstroi'* bedient, erfüllen ihre 
Planaufgaben stets mit Zoltvorsprung 
denn wegen Valentina brauchen sie 
keine Minute Arbeitszeit zu verlie­
ren.

„Valentina Strecker Ist unter ihron 
Kollegen die geschickteste“, äußert 
die Meisterin Irma Schneider die 
Meinung Ihrer Kollegen. „Nicht um­
sonst wurde ihr der hoho Titel ,Be- 

'“in Italien hören die Provokatio­
nen der Ncofaschisten nicht auf. 
Oie demokratische Öffentlichkeit 
rcrlangt. entschiedene Maßnahmen 
ru treffen, um die Provokationen 
zu unterbinden.

UNSER BILD: Eine antifaschi­
stische Demonstration in Rom

Foto: TASS 

sie Kranführerin der Stadt 
hen.“

Oft bedient die Kranführerin 
gleichzeitig zwei Brigaden.

1 SINGER

Kratnohnjlnik

Wer weiß 
Bescheid?

ln den Jahren 1942—J949 wohnte 
meine Schwester Rosa Loschizkaja 
(1922 geboren) im Gebiet Zelino- 
grad (damals Akmolinsk). Sie war 
aus dem Dorf Blumental, Gebiet Sa- 
poroshjo, hierher gekommen.

Vielleicht weiß jemand von den 
„Freundschaff'-Lesem, wo sie heute 
lebt und arbeitet!

Joseph LOSCHIZKI
180 043 Adna-Aia
noc. Conuciliuü
V4. SexeHsa 27
JIOmHHKIlA liOCHcj) HoCH<t>OBBq
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Alltag des Gebiets
U R ft L S K

Hohe Ehre
Eine Gruppe junger Spitzenreiter 

des sozialistischen Wettbewerbs im 
vierten bestimmenden IJIanjahr. der 
die Ehre zuteil wurde, ân der Sie­
geslahne fotografiert zu werden, hat 
eine Reise nach Moskau unter­
nommen. Darunter sind die Best­
melkerin aus dem Sowchos „Kras-

Rationeller Entwurf
Das Staatliche Institut für Pro­

jektierung Nr. 9 des Ministeriums 
für Leichtindustrie der UdSSR hat 
den Entwurf der Uralsker Roble- 
derfabrik erarbeitet Unlängst wur­
den die Ausführungszelchnungen 
der ersten Baufolge des projektier­
ten Betriebs für I 200000 Bezugs­

Dem Menschen 
der Arbeit gewidmet

Im Foyer des Gagarin-Llchtspiel- 
theaters fand die dritte Gebiet». 
Fotoausstcllung statt übcr iO Ar­
beiten der Mitglieder des Uralsäcer 
Gebictsklubs für Fotoliebhaber wä­
ren unter der Devise „Ruhm dem 
Menschen der Arbeit!”, ausgestellt.

Besonders lange standen die Be­
sucher vor den großen ausdrucks­
vollen Aufnahmen des Instrukteurs , 
des Uralsker Fotoklubs, Meister

Neues Handelszentrum
Ein gutes Geschenk haben die 

Bauarbeiter den Einwohnern von 
Aksai, vorbereitet. Ein zweistöckiges 
Gebäude aus weißem Ziegelstein 
und Glas schmückt nun die junge 
Stadt. Hier befindet sich das neue 
Handelszentrum. das nach dem 
Selbstbedienungsprinzip eingerich­
tet ist

Suchomlinski gewidmet
In der Uralsker Pädagogischen 

Fachschule fand eine Konferenz 
statt gewidmet dem pädagogischen 
Nachlaß des vortrefflichen sowjeti­
schen Pädagogen Wassili .Ale- 
xandrowitsch Suchomlinski.

Die Sekretärin der Grundpartei- 
organisalion der Fachschule L. 
Dubinina erzählte über die erzie­

Bleibender Eindruck
Mit großem Interesse leee Ich 

die Gedichte von Nelly Wacker. 
Ihre anfangs Januar veröffentlich­
ten Verse, Insbesondere „Ein alter 
Mann.,.”. „Die Foto-Anklage". 
„Kind, wenn ich eine Zauberfor­
mel hätte” machten auf mich ei­
nen nachhaltigen Eindruck.

Das Gedicht „Ein alter Mann..." 
behandelt ein Thema, das uns al­
len heilig ist. Erst recht jetzt am 
Vorabend des 30. Jahrestages des 

ny Majak", Rayon Kamenka, Na- 
tatia Demina, die Näherin aus der 
Clara-Zetkin-Fabrik Galina Michai­
lowa. der Oberschäfer aus dem 
Sowchos „Schoötykulski", Rayon 
Karatobe, Shanylsyn Bissenow. der 
Traktorist aus dem Amangeldy-Kol. 
chos, Rayon Terekty, Tulenaly Ko*, 
salijew, der Elektriker der Getrel- 
deannahmestelle Tschingirlau und 
viele andere.

einheiten Rohleder im Jahr an den 
Auftraggeber abgelieferL Den Pro- 
jektanten Ist es gelungen, einen 
originellen und rationellen Entwurf 
zu erarbeiten. Der Bau der Ural- 
sker Fabrik wird fast um 400 000 
Rubel billiger zu stehen kommen, 
als die vom Staat bewilligte Sum­
me ausmaeht.

des Fallschirmsports der UdSSR 
Alexander Goworuchin, die er im 
Flug'gemacht hat. Die bebten sei­
ner Bilder sind unter anderen ,.Hö- 
he 2 000' Meter", „Serjbga", „Abge- 
Sprüngen." Auch die Fotos „Scho­
lochow im Uralvorland” von Juri 
Andrejew, „Der Hirte" von Alex­
ander Paas. ..Der Schweißer” von 
Wjatsclieslaw Gubanow. „Dio erste 
Fahrt” von P. Lapin machten gu. 
ten Eindruck.

Im Laufe des Baus wurde der 
Entwurf etwas rekonstruiert: Im 
Erdgeschoß hat man ein Lebens­
mittelgeschäft eröffnet. Es ist mit 
moderner Ausstattung ausgerüstet

Die Gäste und Einwohner der 
Stadl haben somit die Möglichkeit 
bekommen, in kurzer 'Zeit alles 
Nötige einaukaufen.

herische. wissenschaftliche For- 
schungs- und organisatorische Tä­
tigkeit von W. A. Suchomlinski.

Vorträge über die körperliche, 
geistige, sittliche Erziehung der 
Schüler hielten dje Lehrer P. Gais- 
sina, P. Moldagalijcwa, N. Strelez 
u. a. Sie erzählten auch über ihre 
Erfahrungen im Lehr- und Erzlc- 
hungsprozeß in der Fachschule.

Siegen unseres Sowjetvolkes über 
das faschistische Deutschland im 
Großen Vaterländischen Krieg.

Ich möchte der Dichterin meinen 
Innigsten Dank aussprechen und 
ihr weiterhin recht viel schöpferi­
schen Erfolg in der Handhabung 
der Zauberformel der Dichtkunst 
wünschen.

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Während der traditionellen 
Wettkämpfe um den Foul des 
Kasachischen Fernsehens belegte 
Frieda Neuwirt, Medizinstudentin 
aus Zellnograd, den L Flatt im 
Kunstturnen. Unser Korrespondent 
traf sich mit der Siegerin. Nach­
stehend einige Gedanken und Mit­
teilungen über dieses Treffen.

Eine gute uralte Tradition — 
den Siegern überreicht man Blu­
men. ganz abgesehen von der Jah­
reszeit. Doch wenn man die Blu­
men mitten Im schneerelchea Win­
ter erhält, bereiten sie einem dop­
pelt so große Freude wie im Som-

Vie] Blumen schenkte man die­
ser Tage auch Frieda Neuwirt, als 
sie in Alma-Ata unter den Kunst­
turnerinnen In den traditionellen 
Wettkämpfen um den Pokal des 
Kasachischen Fernsehens als Siege­
rin hervorging.

..Gewiß trainierte Ich viel vor 
diesem Wettbewerb. Aber ich er­
kläre den Erfolg nur damit, daß 
meine Rivalinnen nicht stabil auf­
traten. Sicher hätten sie besser 
tun können". Der Blick ihrer gro­
ßen Augen wird ernst und sie fügt 
hinzu:

„Ich freute mich selbstverständ­
lich über diesen Sieg, doch gleich­
zeitig verstehe ich, daß es nun 
heißt, noch besser, noch hartnäcki­
ger zu trainieren, um das Recht zu 
erhalten, sich unter den 6 besten 
Kunstturncrinnen im Mal dieses 
Jahres an der Landesmeisterschaft 
beteiligen zu können."

Frieda Ist 17 Jahre alt. Sie ist 
im ersten Studienjahr an der Zell- 
nograder Medizinischen Hochschu­
le. Die Winterprüfungen legte sie 
mit der Durchschnittsnote „vier" 
ab.

„Frieda, das Training nimmt si­
cher viel Zeit in Anspruch. Stört 
das nicht beim Lernen?"

„Im Gegenteil, der Sport hilft 
mir im Lernen. Erst nachdem ich 
mich ernstlich mit Sport zu be­
schäftigen begann, lernte ich es.

Plaudereien über Katzen
Es war ein prachtvoller, star. 

ker Kater und wie mancher seiner 
Artgenossen trug er den schlich­
ten Namen Waska. Sein rett war 
gestreift, die Augen von hellgrü­
ner Farbe, und alle Kaizen dreh­
ten sich nach ihm um. wenn er 
mit erhobenem Haupte an Ihnen 
vorbei ging.

Waska war besonders rtolz auf 
seine weißen Handschuhe und das 
schneeweiße Vorhemd, in dem er 
wie ein feiner Mann auasah und 
war «101« bestrebt, sie nüber zu 
halten!

Er wohnte in einem schönen 
Blockhaus am Ufer des Dnepr und 
gehörte dem kleinen Schulmäd­
chen Sweta. Swetae Vater war 
Fischer. Zweimal am Tage fuhr er 
gewöhnlich in seinem Motorboo­
te den Fluß hinunter, und abends 
kam er dann Immer mit Fischen 
zurück. Waska saß dann natürlich 
schon am Ufer, miaute mit lauter 
Stimme und lief vor Freude so­
gar einige Schritte nur auf den 
Hinterbeinen. Fische waren seine 
Ueblingsspeisc. Waska fühlte 
sich danach wie im siebenten 
Himmel.

Einmal legte er sich abends auf 
meinen Schoß und schnurrte ge­
mütlich. Sweta saß neben mir, 
streichelte den Kater und sagte 
dann:

„Ach wie schön muß doch das 
Katzcnjgben »ein. Unser Waska 
braucht nicht einmal Mäuse zu 
fangen. Hier gibt es keine. Am 
Tage sonnt er sich, schläft, friß*, 
.und abends geht er spazieren."

„Du hast nicht ganz recht, Swe­
ta". sagte ich. „Nicht immer ~a: 
das Katzenleben rosig. In der Ge­
schichte der Katzen gab es zwar 
herrliche Zeiten, aber auch sehr 
traurige. Waska kann zufrieden 
sein, daß er nicht vor zwei—drei­
hundert Jahren lebte und nicht in 
Westeuropa."

Sportlich 
und graziös
meine Zeit sinnvoll einzuteilen."

Sich ernstlich mit Sport zu be­
schäftigen begann Frieda in der 4. 
Klasse. Man kam aus der Kinder­
sportschule zu Ihnen in die Mittel­
schule Nr. 1 und schrieb alle In­
teressenten in die Sektion für 
Kunstturnen auf. Nun hieß es 
trainieren und nochmals trainie­
ren.

„Meinen Erfolg habe ich zum 
größten Teil unserer Tralnorin El­
sa Adrian zu verdanken. Ich lernte 
bei ihr all diese Jahre. Sie ist sehr 
streng, doch das ist, wlo es sich 
herausgestellt hat. für uns. ihre 
Zöglinge, von großem Nutzen."

Elsa Adrian ist Verdienter Trai­
ner der Kasachischen 8SR. Fast 
15 Jahre arbeitet sie in der Ze- 
linograder Klndereportschule. Wie 
sie arbeitet — darüber spricht die 
Tatsache, daß Elsa Andrsjcwna im 
Laufe dieser Jahre 5 Meister des 
Sports vorbereitet hak Dar­
unter ist die in der Welt 
der Kunstturncr bekannte 18- 
jährige Sweta Jan'-schukowa, 
die im vorigen Jahr in der Frauen­
auswahl der UdSSR auftrat (In 
diesem Jahr hinderte Ihr ein 
Trauma, sich an Wettkämpfen zu 
beteiligen).

Schritt für Schritt, Tag für Tag 
übermittelt Elsa Andrejewna den 
jungen und schlanken Mädchen ih­
re Meisterschaft und ihr Können.

Auf die Frage, Was bei Frieda 
entscheidend Ist, das Naturtalent 
oder das Training, meinte Elsa 
Adrian:

„Es gibt sogar eine Geschichte 
der Katzen?" Sweta machte ein 
erstauntes Gesicht, „davon habe 
ich noch nie etwas gehört. Und 
was wäre mit Waska vor dreihun­
dert Jahre geschehen? Bitte, bitte 
erzähle mir darüber, ab:r fange 
von vorne an. von den ersten Kat­
zen der Welt."

Ich lachte.
„Von den ersten Katzen der 

Welt weiß ich nichts, loer von 
den ersten Hauskatzen kann ich 
dir ein wenig berichten. Also hör 
mal zu...

Vor einem Jahre war ich in 
Ägypten, in Afrika und besuchte 
in Kairo, der Hauptstadt dieses 
Landes, ein sehr interessantes Mu. 
scum, in welchem herrliche Kunst, 
schätze — Statuen, kost barer 
Schmuck. Waffen und andere Din­
ge ausgestellt waren. Li einigen 
der Schaukästen entdeckte ich 
verschiedenste Katzenfigurcn aus 
Stein und Metall, und was mich 
besonders verwunderte — Mumien 
dieser Tiere."

„Was sind das für Mumien?" 
unterbrach mich Sweta.

„Es sind speziell ausgetrockne­
te Katzen. Ich fragte unsere Ex- 
kursionsleiterin, eine jungt Ägyp­
terin. aus welchem Grunde mar 
diese Katzen mumifizierte, also 
austrocknete, und bekam als Ant­
wort die sehr 'nteressante Ge­
schichte der Katzen zu hören.

.Noch jetzt leben in den Wüsten­
steppen Nordafrikas Faibkatzen, 
welche sich von deinen Waska 
durch ihr sandf iroiges Fell un­
terscheiden und die Stjmmeltem 
unserer Hauskatzen sind. Sie wur­
den schon vor einigen tausend 
Jahren von den Ägyptern ge­
zähmt. Damals wimmelte zs in den 
Dörfern und Siedlungen «on Mäu. 
een und Ratten, welche Krankhei. 
ten hervorriefen und Jen I Men­
schen die Nahrungsmittel auffra­

„Selbstverständlich hätte Frieda 
diesen Erfolg ohne ihr Naturtalent 
nicht erlebt. Doch in den letzten 
Jahren fing Frieda an. viel energi­
scher zu trainieren. Sie wurde 
hartnäckiger, selbstsicherer und 
daher auch zielstrebiger. Beharr­
lich konnte sie ein und dieselbe 
Übung unendliche Male wiederho­
len. bla es bei ihr klappte."

Zum erstenmal tat sich Frieda 
unter ihren Altersgenossen in der 
7. Klasse hervor, als slo die Nor­
mativen der I. Leistungsklasse 
meisterte. In der 9. Klasso wurde 
sie Meisterkandidaten und in der 
10. — Meisterin des Sporte.

„Mein Vorbild im Kunstturnen 
Ist die Titelmeistern der UdSSR 
Natascha Krascheninnikowa. Wir 
machten uns im vorigen Jahr wäh­
rend der Wettbewerbe in der Stadt 
Tscherkassy bekannt. Mir gefällt 
ihre Darbietungstechnik, der Stil 
ihrer Bewegungen." Friedas sym- 
patisches Gesicht mit den hübschen 
braunen Augen zeigt Lebensfreude 
und Begeisterung: „Unser Pro­
gramm besteht in der Rogel aus 
zwei Pflichtnummern und dor Kür. 
Wahrend der Kür offenbart sich 
der Stil einer Kunstturncrln. der 
ihr allein eigen ist. Sicher ahmen 
alle Kunstturner irgendwelchen 
Größen nach, und nur den Begab­
testen gelingt es. einen persönli­
chen Stil auszuarbeiten..."

Leider mußte Frieda ihre leb­
hafte Erzählung beenden, denn in 
einigen Minuten sollte das Trai­

ning beginnen. Wir verabschiedeten 

ßen. In den Häusern hielt man zu 
diesen Zeiten Mauswicsel und 
Mattern, die har.mäckig mit den 
Mäusen kämpften,'aber hilflos ge 
gen die Ratten waren, welche In 
gewaltigen Scharen aus Aalen ka 
men. Als dann die Katze im Hau 
so des Menschen erschien, wurd- 
den Mäusen und Ratten recht 
schnell der Garaua gemacht und 
natürlich war man den Katzen 
deshalb sehr dankbar. Ihr Ver­
dienst wurde hoch angeiechnet, 
und man erklärte sie als heilig. 
Sie wurden der Göttin des Mondes 
Bastet geweiht, welche man stets 
mit einem Katzmhaupte darstell­
te und die in der alten Stadt Bu- 
bastls ihren Tempel hatte. Bei 
Festen besuchten dioso Siadt bis 
zu 700 000 Menschen, welche 
der Göttin verschiedenste Ge­
schenke brachten, gewöhnlich 
bronzene, silberne unJ goldene 
Katzenfiguren, oftmals reich mit 
Edelsteinen geschmückt.

Wehe dem, der im alten Ägyp­
ten sogar aus Versehen "me Katze 
tötete. Er wurde auf der Stelle 
umgebracht. Fand jemand eine 
tote Katze, so wagte er <ch nicht 
nahe an sie heranzukommen, blies 
ehrfurchtsvoll stehen und rief die 
Leute zusammen, wobei er laut 
beteuerte, daß er an ihrem Tode 
nicht schuld sei. Sofort wurde 
dann eine Untersuchung durchge­
führt und die Schuldigen wurden 
unverzüglich verurteilt. Starb eine 
Katze im Hause, so schnitten sich 
alle Mitglieder der Familie als 
Zeichen der Trauer die Hiaro kurz 
und rasierten sich die Augen 
brauen. Die toten Katzen wurden 
balsamiert und in Särge gelegt, 
welche die Form einer Katze be­
saßen und oftmals mit Gold und 
Edelsteinen geschmückt waren. 
Ja die Katzen hatten sagcr Ihre 
eigenen Friedhöfe und auf einem 
von ihnen. In Benl-Hasaa wurden

180 000 Tiere begraben. Selbst­
verständlich führten die Katzen 
ein beneidenswertes Leben und 
wurden mit ausg .-suchten Speisen 
gefüttert.

Im frühen Mittelalter kam die 
Katze nach EaroDa und vermisch­
te sich mit den dortigen Wildkat­
zen. Sie wurde auch hier hoch 
verehrt, aber als dann die katholi­
sche Kirche die Macht in die Hand 
nahm, begannen für die Katzen 
schlechte Zeiten. Die Kirche war 
bestrebt, alles auszurotien, was 
aus dem Osten Kam, und sogar 
die Tiere, welche dort, verehrt 
wurden. Die Katze wurde ah Aus. 
gebürt der Hölle, als bö3cr Geist 
und Helfershelfer der Hexen und 
Zauberer erklärt und grausam 
verfolgt.”

„Ja, aber warum?" fragte Swe­
ta.

„Siehst du, schuld an ullem war 
die Lebensweise der Katze. Du 
hast ja gewiß schon viele Mär­
chen gelesen und weißt, daß alle 
bösen Geister — Hexen, Teufel 
und Kobolde — ihr Unwesen stets 
nachts treiben. Ja, auch -Jio bösen 
Menschen verbringen ihre Untaten 
gewöhnlich nicht nm Tage, son­
dern dann, wenn -s dunkel wird.

Alle Katzen und auch dein 
Waska haben dieselbo Gewohn­
heit, am Tage zu faulenzen und 
zu schlafen und nachts zu spazie­
ren, und dies erweckte bei den

Kirchendienern und Mönchen ver. 
dacht.

Man war damals auch der An­
sicht. daß Menschen,' welche mit 
dem Teufel im Bunde sind, sich in 
Katze,, verwandeln können, und 
aus diesem Grunde wuricn nicht 
nur Frauen ah riexen verurteilt, 
sondern auch die Katzea, und an 
erster Stelle die schwarzen. Tau­
sende von unschuldigen Frauen 
.amen vor Gericht und wurden als 
Hexen verbrannt und mit Ihnen 
zusammen auch die Katzen.

In manchen Ländern Europas 
war es Sitte, einmal im Jahre 
Jagd auf Hexen zu machen, und 
dann wurden alle Katzen vernich­
tet. Noch im Jahre 1863 wurden 
in Zypern, in Flandern am soge­
nannten .Katzenrnittwoch' alle 
Katzen von einem hohen Turm 
hinuntergeworfen.

Nach Rußland kam rite Katze 
recht spät, aber lahm sofort ei­
nen wichtigen Platz im '„eben des 
Menschen ein. Sie galt als Symbol 
der Behaglichkeit, der iauberkeit 
und hatte es recht gut.

Die schlechten Zeiten der Kat­
zen sind zum Glück vorbei und 
man betrachtet sie jetzt fast über, 
all als wahren Freund les Men­
schen. Sie hat das Rec.nt dazu, 
denn im Kampfe mit Mäusen und 
Ratten, den ärgsten Feinden des 
Menschen, bat sie Großes getan.

Aber wie jedes Haustier, muß 
auch die Katze gepflegt werden. 
Herrenlose Katzen verwandeln sich 
gewöhnlich in kleine, schädliche 
Raubtiere, welche Ne3ter plün­
dern. Singvögel fressen snd auch 
ansteckende Krankheiten übertra­
gen können."

„Also wie du »lehst, Sweta", be­
endete ich meine Erzähl ang, „war 
das Katzenleben reich an Ereig­
nissen und nicht immer beneidens, 
wert. Schuld an allem war der 
Aberglauben des Menschen, denn 
Hexen. Teufel, Zauberer und 
auch Götter hat cs, wie du weißt, 
nie gegeben und sie sind nur in 
Märchenbücher unzutreffen."

H. LEWENSTEIN

N. WASSILJEW, A. GOWOROW

Wo ist der Feldmarschall?
Im Sommer 1942 erhielt Leutnant 

Alexej Samsonow von der Sonder­
abteilung der Stalingrader Front 
den Auftrag, zu den Deutschen 
überzulaufen. Dort erzählte Sam­
sonow, daß er der ehemalige Kom­
mandant einer Obersetzstelle am 
Don sei. Von in Panik geratenen 
Soldaten angesteckt, habe er die 
Brücke ohne Befehl sprengen las­
sen. Um sich der Verhaftung und 
Erschießung zu entziehen, sei ihm 
kein anderer Ausweg als die Fah­
nenflucht geblieben.

Wie vorausgesehen, erweckte er 
das Interesse der Abwehr. Samso­
now wurde tagelang vernommen, 
einige Monate verbrachte er im 
Kriegsgefangenenlager. Er wurde 
bespitzelt. bestand jedoch alle 
Prüfungen und wurde im Herbst 
zu einem Lehrgang für Agenten 
der deutschen Abwehr geschickt.

Den ersten selbständigen Auftrag 
erhielt der Leutnant Anfang 1943. 
In der Nacht zum 10. Januar lande­
te er mit dem Fallschirm östlich von 
Stalingrad. Im Bezirk Leninsk 
sollte er das Eisenbahngleis spren­
gen, auf dem sowjetische Truppen 
zum Einsatz befördert wurden. 
Außerdem hatte er Informationen 
über die 64. Armee zu sammeln.
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Allein das deutsche Oberkommando 
wußte nicht, daß die entscheidende 
Offensive der sowjetischen Trup­
pen am 10. Januar begann, so daß 
die Tage der Armee von Paulus 
gezählt waren.

Zuerst suchte Samsonow die Son­
derabteilung der Front aul, wo er 
wertvolle Angaben über die fa­
schistische Agentenschule machen
konnte. Hier wurde er Major Usti­
now vorgesteltt. Gemeiqsam ar­
beiteten sic einen Bericht über die 
Erfüllung des Auftrags für Sam­
sonows deutschen Chef aus. In­
formationen über die M- Armee 
besorgte ebenfalls Ustinow. Mit 
diesem Gepäck konnte Samsonow 
getrost zurückkehren...

Nach mehreren Operprülungen 
kam der Leutnant am 17. Februar 
in das von Deutschen besetzte Sn- 
poroshje. In einem Betriebswohn­
heim war der Stab des Abwehr­
kommando» untergebracht, des­
sen Leiter, Major Seliger, ihr 
sogleich empfing. Der Major wäi 
inil Samsonows Bericht zpfrieden. 
„Leutnant, Sie haben Urlaub ver­
dient Übrigens hätte Ich noch eine 
Frage». Haben' Sie nicht zufällig 
etwas über den Verbleib von Ge- 
neralfeldtnarschall Paulus gehört?" 
Samsonow mußte an Ustlndw den­

ken, der also guten Grund gehabt 
hatte, ihn mitten in der Nacht auf­
zusuchen. „Aber ja“, antwortete 
er nach einer Pause. „Ein Major 
hat einem Kameraden erzählt, daß 
er Paulus aus Beketowka in den 
Stab der Donfront gebracht habe, 
der sich in irgendeinem Weiler 
nördlich von Stalingrad befindet.“

„Heißt der Weiler Sawarykln?" 
fragte ihn der Chef.

„An den Namen kann ich mich 
nicht genau erinnern", antwortete 
Samsonow.

Am nächsten Morgen ließ Hin 
der Leiter der Agentenschule, Leut­
nant Hans Raunach, rufen. Der 
Schulleiter stellte ihm eine Diver­
santengruppe vor. „Diese Herren 
werden Sie täglich vier Stunden 
unterrichten.", sagte Raunacj. „Er­
zählen Sie Ihnen über di? Lebens­
verhältnisse im Stalingrader Ge- 
0ie|. berichten Sic ihnen, wie der 
sowjetische Kommanaantcndienst 
funktioniert." Samsonow hatte eine 
Woche zur Verfügung. Er konnte 
Sich 'ausrcchnen. daß die Gruppe 
am 22. oder 24. Februar im Raum 
Slalipgrad abgesetzt werden sollte. 
Aber wo genau und zu . welchem 
Zwc?k?

Der Funker, dessen Papiere auf 
den Namen-Stupko ausgestellt wa­

ren. erwies sich als zugänglich. Oh­
ne Umschweife erzählte er, daß die 
Gruppe einen Stab nördlich von 
Stalingrad zu suchen habe. Am 
Slcichcn Tag ging Samsonow in 

ie Stadt. In einem Versteck ließ 
er eine Meldung über die Gruppe 
„Schipow" und deren Auftrag 
zurück.

Am Abend des 20. Februar wurde 
Samsonow unerwartet zu Seliger 
bestellt. „Wir haben einen drin­
genden Einsatz für Sie. Wir haben 
uns die Sache überlegt und sind zu 
dem Schluß gekommen, daß Sie das 
Gebiet Stalingrad besser kennen als 
unsere anderen Mitarbeiter. Eigent­
lich könnten Sie doch die Gruppe 
leiten, nicht wahr? Wir setzen Sie 
hier ab", der Chef beugte sich über 
die Karte, „im Raum des Weilers 
Medwedew. Ihr gebt euch für Pio­
niere aus. Ihr Auftrag lautet, genau 
festzustellen, wo sich General- 
feldmarschall Paulus belindcL Wen 
möchten Sie als Funker mitneh­
men?"

„Darf leb Stupko Vorschlägen?” 
sagte Samsonow.

„Einverstanden", erklärte Seliger 
und erhob sich.

In der Nacht zum 22. Februar 
setzte eine deutsche Militärma­
schine zwei Fallschirmspringer im 
rückwärtigen Gebiet der sowjeti­
schen Armee ab: Lculnanat Sam­
sonow und Funker Stupko in Ser­
geantenuniform. Als es hell wurde, 
holte der Leutnant eine Karte aus 
der Tasche, orientierte sich und 
fand eine Straße zum- Weiler. Sic 
schulterten die' schweren Rucksäcke.

Samsonow hielt ein Minensuchge­
rät in den Händen, das ihnen, nach 
der Idee ihres deutschen Vorgesetz­
ten. das Aussehen beschäftigter 
Männer geben sollte.

In den Straßen des Weilers, 
in dem ein Truppenteil einquartiert 
war, wimmelte es von Soldaten. 
Samsonow zerbrach sich den Kopf, 
wie er Major Ustinow möglichst 
rasch seine Ankunft melden könn­
te. Während Stupko schlief, fand 
er den Stab des Truppenteils. Dort 
zeigte man ihm das Häuschen, in 
dem der Offizier der Spionageab­
wehr untergebracht war. „Ich be­
nötige Ihre Unterstützung. Ge­
nosse Oberleutnant”, sagte Sam­
sonow. „Ruten Sie bitte in Sta­
lingrad in der Sonderabteilung an 
und bestellen Sie Genossen Usti­
now, daß .Falke* in einem wlchti- 
5en Auftrag angekommen ist und 

in erwartet." Samsonow legte
sich aul eine Bank, deckte sich mit 
dem Halbpelz zu und schlief,
bis ihn jemand wachrüttelte. Major 
Ustinow stand vor ihm.

Beim Abendessen berichtete Sam­
sonow über alles im Abwclirzen- 
trum in Saporashje Gesehene vnd 
Gehörte. Er vergaß nicht zu sagen, 
daß Major Seliger in Eile war — 
er hatte verlangt, binnen zwei, drei 
Tagen genau nerauszubriiigen, wo 
sich der Genpralfeldmarschnll be­
finde. Außerdem übergab Samso­
now nn Ustinow die Chiffre und 
die für Funkkontakte vereinbarten 
feiten.

(Fortsetzung folgt)

Sammlung iiionnolischer Ehrenzeichen
Dos von der asorbaidshanischen 

Philateliegesellschaft hcrausge- 
brachte Abzeichen zum 50. Grün­
dungstag der MVR vervollständigte 
die dem Historiker Roman Schein 
aus Baku gehörende Sammlung der 
Ehrenzeichen der Mongolei. Dar­
unter ist der mongolische Orden 
des Roten Kampfbanners, gestiftet 
1926. der Orden „Polarstern" 
(1936), Medaillen, die den sowjeti­
schen und mongolischen Soldaten 
— Teilnehmern der Kämpfe am 
Chalchin-Gol — überreicht wur. 
den.

35 Jahre lang sammelt Roman

Glückwünsche
für Heinrich HE1DERICH in Frunse zu seinem 60. Geburts­
tag von Katharina und Klemens Rohr, Gertrude und David 
Müller, Marta und Alexander Glöckner. Maria Rausch; ■ 
für Georg EHRLICH in Pokrowka. Gebiet Zelinograd, zu 
seinem 60. Geburtstag von Friedrich Ehrlich, Franz Fröae; 
für Adam HAAS aus Kladblnka, Gebiet Nordkasachaten, 
zu seinem 70. Geburtstag von Eduard, Amalia, Nüia, Ma­
ria und Paulino Haas.

Wir gratulieren mit!

Schein Abzeichen und Auszeich­
nungen, die über die Geschichte 
der Entwicklung der brüderlichen 
Freundschaft des mongolischen 
und des sowjetischen Volkes er­
zählen. Darunter sind solche, die 
an die sowjetischen und mongoli­
schen Arbeiter für die Teilnahme 
am Bau Ulan-Bators und der ande­
ren Städte der MVR. der Eisön- 
bahnmagistrale in der Mongolei, 
an die Erdölarbeiter, Bergleute, 
Werktätigen der Landwirtschaft 
verliehen wurden.

(TASS)
Bal.!.

yji 00028 LleaRHorpsACKHft noaKrpatpKnecKiift komöiih*? 3ana3 Nb 817


